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Museums-Macher: (hinten v.l.) Maren Hackbarth, Kathrin Niehaus, Janina Wachtmann, (vorn v.l.) Ja-
nis Geisler, Leon Beyer, Karen Budek und Merle Gizinski.  FOTO: RALF BITTNER

VON CHRISTOPH LAUE

S
piegel-Online deckte
Ende Mai auf, wie in der
Nazizeit deutsche Univer-
sitäten Tausenden jüdi-

schenAkademikern ihreDoktor-
titel aberkannten. Unter ihnen
war auch ein Herforder, der
1895 als Sohn des Bankiers Da-
niel Marcus Ganz geborene Her-
mann Ganz.

Dessen Großvater Marcus Da-
niel hatte, aus Enger kommend,
1869 in der Radewiger Straße zu-
nächst ein Textilgeschäftgegrün-
det. Später baute er neu an der
Ecke zur Löhrstraße (heute be-

findet sich hier ein Laden der Re-
cycling-Börse).

Nach seinem Tod 1883 über-
nahm sein Sohn das Geschäft. Er
gab dieses jedoch 1890 auf, um
in einem Haus Auf der Freiheit
ein Bankgeschäft aufzubauen.

Die Geschäfte gingen gut und
1895, im Geburtsjahr seines Soh-
nes Hermann, konnte er an glei-
cher Stelle einen repräsentativen
Neubau errichten (der 1954 ab-
gerissenwurde). Als Daniel Mar-
cus1906 im Alter von nur 53 Jah-
ren starb, ging die private Bank
in die Osnabrücker Bank am Ste-
phanplatz (heute: Volksbankge-
bäude) auf.

DanielMarcus Ganz war ange-
sehener Bürger, Freimaurer und
trug um die Jahrhundertwende
mit Baumaßnahmen an Goltz-,
Dorotheen- und Fürstenau-
straße zur Stadtentwicklung bei.
Das Haus Auf der Freiheit 20
bliebbis 1936 im Besitzder Fami-
lie und ging dann für 36.000
Reichsmark städtisches Eigen-
tum über.

Die sieben Kinder des Ban-
kiers verließen allesamt ihre Hei-
matstadt – in die USA, nach Bel-
gien, Israel und nach Berlin.
Anna (geboren 1886) wurde
1942 von Belgien nach Ausch-
witz deportiert.

Hermann Robert Daniel (ge-
boren 1895) ging als Student der
Medizin 1919 nach Würzburg.
Er promovierte 1923 zum Dr.
med. und blieb in Deutschland.
Im November 1938 wurde er
von den Nationalsozialisten aus-
gebürgert. Im Februar 1939 ent-
zog die Universität Würzburg
ihm dann seinen Doktortitel.

Sein weiteres Schicksal ist un-
bekannt. Er erscheint in keiner
der Datenbanken zu den Opfern
des NS-Regimes. Aus Akten
geht hervor, dass er vor 1951 ge-
storben sein muss.

Wie der Spiegel berichtet, hat
die Uni Würzburg erst vor kur-
zem – als eine der letzten Unis -
184 Wissenschaftler rehabili-
tiert, denen ihre Titel zwischen

1933 und 1945 aberkannt wor-
densind. Die Ausgestoßenen wa-
ren lange vergessen.

Laut Spiegel sagte der Zivil-
rechtler Christoph Weber, der
erste Nachforschungen anstieß,
nachdem ihn ein emeritierter
Kollege auf das Unrecht ange-
sprochen hatte: „Ich wusste von
ihnen überhaupt nichts".

Er erforschte mit einem Team
in über zwei Jahren das Thema,

das schließlich über Personalak-
ten und Studentenkarteien auf-
gearbeitet werden konnte. We-
ber: „Die Wegnahme des Titels
mag aussehen wieein kleiner ver-
waltungsmäßiger Akt, doch es
ist ein Ausschnitt des großen Un-
rechts, es ist Ausdruck desselben
Geistes".

Die Titel zurückzugeben sei
nur ein Akt der Entschuldigung,
eine Verbeugung, nicht mehr.

Doktortitelaberkannt
Hermann Ganz gehört zu den „Depromovierten“ der Nazizeit
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Seit dem 10.Oktober letzten
Jahres erarbeiten wir, Jun-
gen und Mädchen im Alter

von 10-17 Jahren, eine Ausstel-
lung zum Thema „Kindheit in
den letzten 100 Jahren“. Am 2.
Juli wird sie im Daniel-Pöppel-
mann-Haus eröffnet.

Als Erstes sammelten wir
Ideen und legten die Inhalte fest.
Unsere Themensammlung
wurde lang und länger: Wir woll-
ten erfahren, wie die Wohnsitua-
tion, die Schulzeit und die Ver-
sorgungslage der Kinder früher
waren. Und natürlich waren wir
neugierig auf die Spiele von frü-
her.

UmAntwortenauf unsere Fra-
gen zu bekommen, entwickelten
wir einen umfangreichen Frage-
bogen und suchten uns Zeitzeu-
gen und Zeitzeuginnen.

Insgesamt befragten wir 48
Personen im Alter von 19-99 Jah-
ren, die heute in Herford leben,
zu ihrer Kindheit, was viel Spaß
gemacht hat. Es war spannend
die Gespräche auszuwerten.

Viele interessante Dinge ha-
ben wir herausgefunden und zu

Fazits zusammengefasst. Alle
Zeitzeugengespräche wurden
aufgenommen, denn wir wollen

in der Ausstellung Interviewpas-
sagen vorspielen.

Fast alle Befragten erklärten

sich bereit, für die Ausstellung
im Daniel-Pöppelmann-Haus
ein oder mehrere Exponate be-

reitzustellen. Nun ging es an die
Gestaltung der Ausstellung. Mit
viel Spaß wurde ein Maskott-
chenmit demNamenDaniel ent-
worfen, dem noch eine kleine
Daniela an die Seite gestellt
wurde. Mit Hilfe eines professio-
nellen Restaurators und Ausstel-
lungsbauers und natürlich mit
den Leuten vom Museum insze-
nierten wir Schritt für Schritt
eine Themenstraße und Räume,
die von „Kindheit Früher –
Heute“ erzählen.
 Die Museumsexperten

´Kindheit „früher – heute“, 2.
bis 24. Juli, Daniel-Pöppel-
mann-Haus, Deichtorwall 2,
Öffnungszeiten: Di – Sa 14 – 18
Uhr, So 11 – 18 Uhr, Schulklas-
sen und Kindergärten nach Ver-
einbarung auch vormittags, Ein-
tritt frei. Kontakt: sonja.lang-
kafel@herford.de, Telefon 0160
977 32 964
´Auch auf dem Geschichtsfest
in Löhne stellen die Kinder ihr
Projekt vor
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HermannGanz: Der Herforder erwarb seinen Doktortitel in Würzburg
- doch die Universität „depromovierte“ ihn.

DiekleinenMuseumsexpertensammelnundsichten
Im Daniel-Pöppelmann-Haus gestalten Kinder eine Ausstellung zu „Kindheit früher und heute“

DieAusstellung

DasWohnhausderFamilieGanz: Es lag (rechts) Auf der Freiheit –
heute steht hier das Sparkassenhauptgebäude.  FOTOS: KOMMUNALARCHIV



´Gerd Büntzly: Bei ihrer
Hochzeit versuchten meine
Eltern mitten im Krieg 1943,
die Feier so schön wie mög-
lich zu machen: Nach der
kirchlichen Trauung saßen
die Familien an einer großen
Tafel. Eine Generation spä-
ter, bei den Hochzeiten mei-
ner Geschwister, hatte sich
die Hochzeit als große Famili-
enfeier bereits aufgelöst.
Kleine Feiern im Freundes-
kreis wurden die Regel.
´Mehmet Erdogan:Wir Tür-
keninDeutschland warenfrü-
her alle Arbeiter, wir waren
alle gleich. Entsprechend wa-
ren die Hochzeiten klein und
einfach, ohne große Geldge-
schenke. Dafür wurde viel ge-
tanzt und gefeiert. Wir hatten
mit 400 Gästen eine kleine
Hochzeit. Heute muss bei
uns Türken oft alles groß und
repräsentativ sein. Die Le-
bensplanung der Paare hat
sichverändert. Sie meinen Be-
ruf, Haus und alles Materielle
schon fertig geplant haben zu
müssen. Diesbezüglich sind
wir sehr deutsch geworden.

Erinnerungen
GroßeTafel

VON MONIKA GUIST

M
it dem Projekt
„HochzeitInterkul-
turell“ fordert der
Kreisheimatverein

eine deutsch-türkische Begeg-
nung der besonderen Art he-
raus. Deutsche und türkische
Laienschauspieler aus Herford,
Löhne und Bielefeld, jung und
alt, die sich gegenseitig nicht ken-
nen, treffen sich seit November
2010 und stellen sich einer be-
sonderen Aufgabe: Sie erzählen
sichvon ihren Hochzeitstraditio-
nen, von ihrem Leben, ihren
Träumen, von dem, was sich in
ihrem Leben verändert.

Daraus fügen sie unter Anlei-
tung von Theaterprofis des
Alarmtheaters Bielefeld Szene
für Szene ein deutsch-türkisches
Hochzeitsstück – oder Lebens-
stück - zusammen.

Welche Erfahrungen, Erwar-
tungen und Einblicke gewinnen
die 20 Teilnehmer? Stellvertre-
tend haben zwei Projektteilneh-
mer ihre Eindrücke geschildert.

Gerd Büntzly lebt schon lange
in Westfalen. Er kommt aus ei-
ner streng katholischen Familie.
Nach und nach hat er sich -
nicht zuletzt durch ein Theolo-
giestudium - von seiner religiö-
sen Erziehung gelöst. Dadurch
ist er offen geworden für andere
Religionsgemeinschaften.

„Ich habe einige Jahre bei ei-
ner kurdisch-jesidischen Fami-
lie gelebt. Ich habe die Kinder
groß werden gesehen. Die Jungs
hatten dann Sprüche drauf wie
„Kurdenpower macht die Tür-
ken sauer“. Seitdem beschäftigt
er sich mit dem, was die Men-
schen voneinander trennt. „Des-
wegen bin ich am Projekt des
Kreisheimatvereins interes-
siert.“

Auch Mehmet Erdogan
nimmt an dem Theaterprojekt
teil. Er kam mit 17 Jahren nach
Deutschland und war ebenfalls
stark religiös geprägt. Hier er-
fährt er in der Schule erstmalig
von der Judenvernichtung
durch die Nationalsozialsten
und hinterfragt einen Gott, der
dies zulässt. „ Wenn ein Gott die-
sen Menschen nicht geholfen
hat, dann kann er auch mir nicht
helfen. Ich wurde Atheist. Seit-
dem bin ich erleichtert. Ich habe
keine Ängste mehr. Ich habe ge-
merkt, dass uns Religion gegen
andere Menschen verschließt.
Man ist nicht offen für andere
Menschen“.

Auch wenn es seiner Familie
und seinem türkischen Umkreis
nicht immer leicht fällt, so akzep-
tieren sie seine Entscheidung, zu-
mal er sich mit seiner Folklore-
gruppe stark für die Erhaltung

türkischer Traditionen einsetzt.
Zu seinen Hobbies zählt das

Theaterspielen. Seit einigen Jah-
ren ist er in einer türkischen
Theatergruppe aktiv. „ Es war
für mich etwas Besonderes, mal
mit Deutschen Theater zu spie-
len. Die Leute, die uns da füh-
ren, sind professionellerund des-
halb ist das Spielen leichter. Au-
ßerdem denke ich als Vater von
zwei fast erwachsenen Töchtern
oft an das Thema Hochzeit. Um
mich in das Stück besser einzu-
fühlen, habe ich einer meiner
Töchtereinen Hochzeitsbrief ge-
schrieben und bin dabei überaus
emotional geworden.“

Für ihn ist eskeineswegs unge-
wöhnlich, deutsch-türkische
Hochzeiten zu besuchen. Da in
seiner Folkloregruppe häufig
deutsche Frauen mittanzen, ha-
ben sich dort schon einige
deutsch-türkische Pärchen ken-
nen gelernt und geheiratet. Sei-
ner Meinung nach trennen Deut-
sche und Türken weniger ihre
Religionen, als vielmehr ihre kul-
turellen Hintergründe.

„Musik und Lieder beispiels-

weise stimmen uns Türken un-
glaublich emotional. Die Texte
können uns zu Tränen rühren.
Das können Deutsche nicht ver-
stehen. Da gibt es immer einen
kleinen emotionalen Rest, der
uns trennt. Dennoch kenne ich
viele ausgesprochen glückliche
deutsch-türkische Pärchen.“

Ermöglicht das gemeinsame
Theaterprojekt eine emotionale
Annäherung?

Gerd Büntzly bejaht das so-
fort: „Ich finde das sehr intensiv.
Ich habe viele beteiligte Türken
schon kennen gelernt. Das Reli-
giöse spielt in unseren Vorberei-
tungsgesprächen für das Thea-
terstück keine große Rolle. Ge-
rade die Frau, deren Mann in
den türkischen religiösen Ge-
meinschaften eine hohe Posi-
tion einnimmt, ist sehr offen
und zugänglich.

Mit ihr ist das Arbeiten beson-
ders angenehm. Ich habe schon
viel erfahren über türkische Tra-
ditionen. Beispielsweise über
das rituelle Weinen zum Ab-
schied der Braut, wir haben
schöne türkische Hochzeitslie-

der gelernt. Die Braut scheint
Rechte zu verlieren, geht in der
Familie des Bräutigams auf.
Ganz wichtig: Wir haben festge-
stellt, dass manche Traditionen,
die uns heute geradezu ar-
chaisch anmuten bis vor weni-
gen Jahrzehnten hier in Deutsch-
land genauso üblich waren.“

Mehmet Erdogan sieht das
Projekt kritischer, auch wenn er
die professionelle Theatererfah-
rung schätzt: „Es gibt immer
diese Klischees, die sich wieder-
holen. Ich wünsche mir, dass
eben diese deutsch-türkischen
Klischees aufhören – aber in
dem Theaterstück werden sie ge-
zeigt. Und es gibt sie tatsächlich
nachwie vor. Egal, ob duSchwei-
nefleisch isst oder Atheist bist,
du kommst aus der Türkenrolle
nicht heraus. Einfache Leute se-
hen einen immer gleich. Men-
schen, die mehr nachdenken,
passiert das nicht. Leute, die im-
mer meinen türkischen Hinter-
grund sehen, können sich nicht
öffnen, da kommt man nicht zu-
einander.“

Auch Gerd Büntzly sieht die
Gefahr bei einem deutsch-türki-
schen Theaterstück, in Klischees
abzurutschen. Für ihn zählt aber
die im Projekt erworbene Er-
kenntnis: „Sobald man den Men-
schen näher kommt, werden sie
unverwechselbar, lebendig und
persönlich. Und es entsteht eine
Empathie und ergo ist das
Fremde, das uns kulturmäßig
trennt, unbedeutend.“

Klischees stehen zwischen
uns, aber nicht selten bringen sie
uns zum Lachen: „Es wird viele
Lacher geben, aber mehr auch
nicht“, befürchtet Erdogan.
„Wenn man sich akzeptiert,

wird alles gut. Wenn Vorurteile
und Ängste verschwinden, hat
man keine Hintergedanken
mehr. Es ist eine Sache des Wol-
lens“. Der Vorhang für das
Stück „Königskinder“ geht am
18. Juni, 20.30 Uhr, auf der gro-
ßen Geschichtsfest-Bühne auf.
Es geht um deutsch-türkische
Geschichten, die das heutige Le-
ben schreibt.
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VorhangauffürKönigskinder
Hochzeit interkulturell: Deutsch-türkische Begegnungen auf dem Theater - extra für das Geschichtsfest

NeugierigaufandereKulturen:
Gerd Büntzly.

NeugierigaufandereKulturen:
Mehmet Erdogan.

Königskinderuntersich: Die Proben für das Theaterprojekt „Hochzeit interkulturell“ hatten es in sich – am Samstag ist die große Aufführung.



´Mit 1000 Mitarbeitern in
der Hochsaison stellt die Fir-
mengruppe 400.000 Fahrrä-
der jährlich her.
´Einkauf, Vertrieb, Marke-
ting, Entwicklung und Lei-
tung sind in Löhne zu Hause.
160 Leute arbeiten hier.
´Aktuell sind Fahrräder für
den Verleihbetrieb der Deut-
schen Bahn sowie Stadträder
für Hamburg, Mainz und Tel
Aviv in Arbeit.
´Elektroräder sind die Zu-
kunft. Panther verbaut Sys-
teme von Bosch, BionX und
als eigenes Produkt „Pan-
terra“, entstanden in Zusam-
menarbeit mit der Fachhoch-
schule OWL in Lemgo.

INFO
Pantherwerke

VON CHRISTOPH MÖRSTEDT (TEXT

UND FOTOS)

D
as soll ein Fahrrad
sein? Immerhin wird
das sonderbare Gerät
mit dem außerirdi-

schen Design in einer Fahrradfa-
brik montiert. In den Hallen der
Pantherwerke auf dem Bischofs-
hagen in Löhne entstehen auch
sonst Fahrräder von ungewöhn-
licher Art.

Die Pantherwerke: In diesem
Jahr feiern sie das 115jährige Be-
stehen und sind beim Ge-
schichtsfest mit dabei. Gegrün-
det wurden sie 1896 in Magde-
burg. Etwa gleichzeitig nahmen
die Braunschweiger Fahrrad-
werke AG ihren Betrieb auf.

Die Fahrradindustrie war
schon seinerzeit eine Branche in
schnellem Wandel. 1907 fusio-
nierten beide Unternehmen, die
Produktion wurde in Braun-
schweig konzentriert. Panther
baute Tourenräder für Damen
und Herren, Holland- und
Transporträder, Sport- und
Klappräder, durchaus farben-
frohe Modelle.1956 waren 1 Mil-
lion Stück verkauft. Wenig spä-
ter kam die Krise nach Braun-
schweig; Panther ging es gar
nicht gut.

Da kam Richard Schminke
aus dem nordhessischen Bad
Wildungen. Die Schminke
Werke GmbHübernahmen Pan-
ther 1962 und schlossen die
Braunschweiger Produktion.
Krise auch in der Fahrradhoch-
burg Bielefeld. Göricke, Klassi-
ker der Branche, hatte wie viele
andere zu lange auf schwarze
Standardräder gesetzt. Die
Firma stand kurz vor der Pleite –
da kam Schminke und zwei
Jahre nach Panther war Göricke
übernommen.

„Grace One“ ist ein krasses
Rad. Solch ein Design hat die
Welt noch nicht gesehen: Dicke
Reifen, dicke Rohre, Doppel-
scheinwerfer: Irgendwie hat es et-
was Martialisches.

Hermann Ellermann grün-

dete 1948 in Bielefeld-Ummeln
die Firma „Rapier“. Sie baute
Mopeds, Rahmen, Zubehör und
Fahrräder der unteren Preiskate-
gorie, für Neckermanns Ver-
sandhandel zum Beispiel. 1954
brauchte Ellermann mehr Platz.
In Löhne hatte die Möbelfabrik
Korte aufgegeben, die Gebäude
auf dem Bischofshagen standen
leer. Ellermann griff zu und zog
um. 1971 ging es Rapier gar
nicht gut. Schminke war da und
übernahm. So kam Panther
nach Löhne.

1989 war ein bedeutsames
Jahr. Michael Schminke, Sohn
des Firmengründers, stand am
Steuerruder der Firmengruppe.

Er hatte mittlerweile die ge-
samte Produktion in Löhne kon-
zentriert, einerseits. Anderer-
seits fiel der eiserne Vorhang.
Seitdem hieß auch in der Fahr-
radbranche das Stichwort „Glo-
balisierung“. Heute ist der
Markt für Teile und Komponen-
ten weltweit organisiert. Die Ein-
käufer müssen sich rund um den
Globus tummeln. Die Fahrräder
hingegen folgen in Europa regio-
nalen Vorlieben der Radfahrer.
„Der Holländer will sich am Rad
die Finger nicht schmutzig ma-
chen. Der Deutsche spielt am
liebsten Ingenieur und will an al-
lem herumschrauben können.“
Michael Schminke hat sichtlich

Spaß daran, mit seinen Leuten
im Marketing Fahrräder für je-
den Kundengeschmack zu pla-
nen. „Ein Rad für Belgien sieht
anders aus als für Dänemark
oder Polen.“ Eine Vielzahl der
Modelle, Größen, Farben und
Ausstattungen ist die Folge.
Ohneeine schlaue und leistungs-
fähige Logistik wäre das Chaos
längst ausgebrochen.

Große Stückzahlen fertigt
Panther in Werken in Litauen,
Tschechien und in Bangladesch.
Spezialitäten in kleinen Serien
entstehen in Löhne - und sämtli-
che E-Bikes, für eigene wie für
fremde Marken.

„Grace One“ zum Beispiel.
Das heiße Gerät ist ein E-Bike
der jüngsten Generation. Es
läuftper Muskelkraft mit Ketten-
schaltung, elektrisch unterstützt
oder auch rein elektrisch. Sein
Motor hat eine Kraft von 1.300
Watt. Sie treibt die Fahrma-
schine in nullkommanix auf 45
km/h, energisch und lautlos.

Die Hallen auf dem Bischofs-
hagen sind auf 18.000 Quadrat-
meter gewachsen. Teile der alten
Korteschen Möbelfabrik, mit
der am Ort alles anfing, werden
noch genutzt. Die Welt der Fahr-
räder und ihrer Herstellung hat
viel Traditionelles: Das manu-
elle Einspeichen der Räder oder
der besondere Geruch von Rei-

fengummi gehören dazu wie die
Probefahrt durch die Montage-
halle. Und eine gewisse Leiden-
schaft. „Fahrrad ist ein Virus,“
sagt Michael Schminke, „man
hat ihn oder man hat ihn nicht.“
Fest steht: Man kann ihn sich
leicht einfangen. Es reicht, auf
„Grace One“ Platz zu nehmen
und am rechten Lenkergriff zu
drehen. Schon ist es passiert.
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Speichen,Ritzel,E-Bike-Antrieb
Die Pantherwerke in Löhne pflegen ihre Tradition und bauen die Fahrräder von Morgen
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Ursprung: In die Möbelfabrik Korte auf dem Bischofshagen zog 1954 der Fahrradhersteller Rapier ein. Ei-
nige Gebäudeteile sind erhalten und gehören heute zur Zentrale der Pantherwerke. Foto: Stadtarchiv Löhne

Montieren: Murat Gök baut hochmoderne „Grace“- E-Bikes, Stück
für Stück. Statt automatischer Fertigung ist Handarbeit gefragt.

Einspeichen: Aus Nabe, Felge und Speichen setzt Güldane Gülünc
Laufräder zusammen. Dabei hilft ein Schraubautomat.

Zentrieren: Die Speichen eines Laufrads werden im Automaten ge-
spannt und das Rad damit zentriert. Hier ist Handarbeit entbehrlich.



´Mercedes L 6600 M mit
KUKA Drehtrommel-Auf-
bau, Baujahr: 1954, restau-
riert Anfang 1990er
´Motor: OM 315 Vorkam-
mer-Diesel, 6 Zylinder Reihe
Hubraum: 8,3 l; Leistung: 145
PS, Höchstgeschwindigkeit:
70 km/h
´Getriebe: ZF AK 6-55, 6
Gänge unsynchronisiert
´Leergewicht: 9,35 t; zul. Ge-
samtgewicht: 14,6 t, Länge:
9,30 m, Breite: 2,50 m
´Reifen: Conti Titan
11.00-20
´Schüttung: Zöller, Mainz,
für Es-Em-Ringtonnen 110 l
Westinghouse-Pneumatik
für Schüttungslift

Info
TechnischeDaten

KHV

VON CHRISTOPH MÖRSTEDT

D
as hier war der Acker-
gaul des Wirtschafts-
wunders,“ sagt Hans-
Günther Kerstan. Der

Fuhrparksingenieur dreht weit
ausholend am Lenkrad. Bedäch-
tig schwenkt der Laster in die
Kurve auf dem Gelände der ehe-
maligen Kaserne in Iserlohn, wo
heute eine Sammlung histori-
scherMüll- und Reinigungsfahr-
zeuge zu Hause ist. Weit vor uns,
wo die lange Motorhaube auf-
hört, prankt ein Mercedes-
Stern. Tief unter uns liegt ein
Schotterplatz.

Wir sitzen im Führerhaus ei-
nes L 6600 M, genannt „66er“.
Der Lastwagen stammt von
1954. Seinerzeit baute Mercedes
im Gaggenauer Werk die erste
echte Neukonstruktion nach
dem Krieg in großen Stückzah-
len und vielen Varianten. Für
hohe Zuladung war sie gemacht.

Das „M“ im Namen steht für
„Müllfahrzeug“. Hinter dem
kleinen Fahrerhaus sitzt ein ein-
drucksvoller KUKA-Drehtrom-
melaufbau. Den Abschluss der
9,30 m langen Fuhre macht eine
Schüttung des Herstellers „Zöl-
ler“, passend für 110 Liter Müll
fassende Blechtonnen.

Auf unserer Einweisungs-
runde hat Meister Kerstan die
Wende um eine große Linde ge-
nommen und einen weiten Platz
erreicht. Fahrerwechsel. Die
Feststellbremse will gedreht und
vorgeschoben werden, Anfah-
ren im zweiten Gang, Brems-
probe. Das klappt, wir fahren
Richtung große Linde. Viel-
leicht sind wir ein bisschen
schnell für die erste Kurve. Es
zeigt sich, dass Lenken Arbeit ist.
Das Lenkrad ist groß, das Auto
schwer und ein Lenkservo nicht
an Bord. Die Wende um die
Linde nehmen wir ganz vorsich-
tig.

Auf dem Rückweg ist Zwi-
schengasgefragt, das unsynchro-
nisierte Getriebe will es so. Oh
Wunder, es geht knirschfrei in
den dritten Gang zurück. Leich-
tes Hochgefühl, Zwischenhalt.

Plötzlich verabschiedet sich der
Fachmann: „Viel Glück, Platz ist
ja da!“ Wir sind mit dem 10 Ton-
nen schweren Brocken alleine.

Mit Pferdefuhrwerken be-
gann die Frühgeschichte der
Müllabfuhr.Der Müll, in irgend-
welchen Behältern an die Straße
gestellt, bestand hauptsächlich
aus Asche und Russ aus den Koh-
leöfen. Es staubte beim Aus-
schütten mächtig. „Russ war das
schlimmste Sauzeug, was man
sich vorstellen kann,“ sagt Dirk
Wiegand, Spezialist für die Ge-
schichte der Entsorgungswirt-
schaft. Niemand atmet so etwas
gerne ein. Deshalb setzten die
Fuhrleute möglichst geschlos-
sene Wagen ein.

Zudem ist Asche schwer. Ein
Müllgefäß über Kopf bis zur Wa-
genklappe zu stemmen, ging ge-
waltig ins Kreuz.

Den ersten Motormüllwagen
baute Krupp in Essen 1921. Er
hatte eine niedrige Einfüllöff-
nung am Heck. Eine Schnecke
zog den Müll in den Sammelbe-
hälter. Während einer Sammel-

tour musste der Behälter mehr-
mals gekippt werden, damit sich
der Müll verteilte und mehr da-
von herein ging.

Dieses Problem löstedie Augs-
burger Firma Keller & Knappich
1926. Der Sammelbehälter
wurde als Trommel ausgeführt
und innen eine Schnecke einge-
schweißt. Rotierte die Trommel,
verdichtete sie den Müll und zog
ihn nach vorn.

Zum Ausleeren rotierte sie an-
dersherum – fertig. Der Herfor-
der Entsorger SWK fährt heute
mit vier Drehtrommel-LKW auf
Tour, „weil es nichts Besseres
gibt“. Uwe Friedrich, Chef des
Müllfuhrparks an der Goeben-
straße, wird es wissen.

Der Staub war besiegt, als die
Firma Schmidt & Melmer aus
Weidenau 1925 ihr Ringsystem
„ES-EM“ vorstellte. Schüttung
am Fahrzeug und Öffnung der
Müllgefäße passten so ineinan-
der, dass das Entleeren staubfrei
vonstatten ging.

Bald hatte sich ES-EM im
Deutschen Reich durchgesetzt.

Es mussten nur noch alle Haus-
halteSystemmülltonnen bekom-
men. 1955/56 schaffte die Stadt
Herford 12.848 Eimer und 1.585
Tonnen an. Mülltonnenherstel-
ler Streuber & Lohmann
(SULO) hatte gut zu tun.

Ein Magirus-Müll-LKW löste
die Pferdegespanne ab.

Auf dem Land kam die Müll-
abfuhr später in Gang. Karl-
Friedrich Kuhlmann in Hunne-
brock, anfangs mit Pferd- und
Treckergespann unterwegs,
schaffte sich in den 1960er Jah-
ren den ersten Mercedes-L 311
mit Drehtrommel an.

Wohin nun mit dem Müll?
Bis weit in die 1950er Jahre kipp-
ten die Müllwagen ihre Ladung
überall hin, wo ein Loch im Bo-
den war. Sand- und Mergelgru-
ben wurden verfüllt und unge-
zählte Sieke. Das „Altlastenkatas-
ter“ des Kreises Herford ver-
zeichnet momentan 594 soge-
nannte „Bürgermeisterkippen“.
Seitdem Umweltschutz ein
Thema ist, wurde aus Müll sor-
tierter Abfall und aus dem Uni-

versalmüllwagen Heck-, Front-
und Seitenlader, Muldenkipper
und Pressplattentrucks. Alles
Schwere stemmt die Hydraulik.

Davon konnten die Männer
unseres 50er-Jahre-Brummis
nur träumen. Fünf Mann gehör-
ten neben dem Fahrer zum
Trupp: Zu dritt holten sie die
110Liter-„Hofstandsgefäße“ he-
ran, einer leerte sie, einer
brachte sie zurück. So bewegten
sie 300 Tonnen Müll pro Tag.

Zwischendurch haben wir
den Wendekreis getestet und
sind rückwärts gekurvt. Jetzt soll
der 66er zurück in seine Halle.

ManfredGroßpietsch, Elektri-
ker und Ackergaul-Betreuer,
meint: „Dann fahren Sie mal.“
Es geht im Bogen durchs Tor, an
der Halle entlang, Slalom durch
ein zweites Tor mit gefühlten 2
cm Luft seitlich, Abhang runter,
S-Kurve, lange Gerade, Kreisver-
kehr, zurück die Gerade,
S-Kurve, enges Tor, Hallenein-
fahrt, Punktlandung, Motor
aus. Dem Ackergaul tropft etwas
Wasser aus der Kühlung, dem
Fahrer steht es auf der Stirn.

´Die „Gesellschaft zur Förde-
rung und Sammlung aus Städte-
reinigung und Entsorgungswirt-
schaft“ ist eine Vereinigung der
privaten Entsorgungsfirmen.
Seit 2008 präsentiert sie in einer
Dauerausstellung Straßenreini-
gungs- und Müllfahrzeuge, Ge-
räte und viele Dokumente zu
Seuchenhygiene, urbanem Um-
weltschutz und Recycling. Be-
sonders wertvoll: Das Archiv.
´SASE gGmbH, Max-Planck-
Str. 11, 58638 Iserlohn, Tel.
02371-95399-0; www.sase-iser-
lohn.de
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EinAckergaulfürdieMüllabfuhr
Der historische Fahrbericht: Mercedes L 6600 Müllwagen von 1954

Langhauber: Mit 145 PS aus sechs Zylindern gehörte der Mercedes zu den stärksten Lastern seiner Zunft.
Ursprünglich war er grau-grün. HF-Tester Christoph Mörstedt nimmt vorsichtig Platz .  Foto: M.May

DieSASE

SystemloseAbfuhr: Hermann Blomeyer sammelte den Müll in Enger
ein und brachte ihn in eine Sandkuhle.  Foto: Archiv Brakensiek

Bürgermeisterkippe: Herforder Müllwagen entladen ihre Fracht in
die Mergelgrube Stork am Höhenweg auf der Egge.  Foto: KAH(Heese)



VON FRIEDEL SCHÜTTE

A
ufzeichnungen aus
dem Nachlass einer
Diakonisse geben Auf-
schluss über ein verges-

senes Kapitel Löhner Industrie-
geschichte: Die Kiskersche We-
berei an der Lübbecker Straße in
Mennighüffen im Jahr 1910.

Den Anstoß gab der Pastor:
Ludwig Dütemeyer
(1899-1930) tat viel gegen die
Not in seiner Gemeinde. Er
hatte sogar eine christliche Ge-
werkschaft gründete. Doch er
kümmerte sich auch persönlich
um neue Arbeitsplätze, in dem
er an das frühere Leinengewerbe
anknüpfte, nun aber in ihrem
modernen, industriellen Ge-
wand. Zielstrebig nahm er Ver-
bindung zu den Inhabern der
1837 in Milse bei Bielefeld als Fa-
brikgeschäft in Leinen, Taschen-
tüchern und Tischzeug gegrün-
deten, „A.W. Kisker, Leinen-
und Tischzeugfabrik“ auf. Er
könne in Mennighüffen fleißige,
arbeitsame, sittsame und
fromme Jungfrauen in ausrei-
chender Zahl sowie einen Werk-
stattraum zum Haspeln und We-
ben zur Verfügung stellen.

Dütemeyer wurde erhört,
„mit Gottes Hülfe“, wie er später
notierte. Eigentlich wollte das
Unternehmen in Schloss Holte
eine Zweigspulerei errichten,
ein Grundstück war dort bereits
gekauft. Doch dann entschieden
sich die Kiskers für Mennighüf-
fen. Hier stand nach dem Neu-
bau einer vierklassigen neuen
Schule nördlich der Kirche das

zwischen Konfirmandensaal,
Pfarrhof und Kirche gelegene
alte Schulgebäude leer. Die Ei-
senbahn Bielefeld-Löhne und
weitervia Kleinbahn bis Mennig-
hüffen bot gute Transportwege.
Und die zunächst probeweise
eingestellten Mädchen des Dor-
fes erwiesen sich als derart ge-
schickt und fleißig, dass Kisker
die Zahl der Mitarbeiterinnen
noch während der Gründungs-
phase verdoppelte.

Die Direktion in Milse befahl
schon nach wenigen Wochen,
an der Lübbecker Straße (nörd-
lich des Tümpelkruges) neue
Werksräume zu schaffen, zu-
nächst für eine größere Spulerei.

Bis zum Frühjahr 1913 kam
ein System moderner Glasdach-
hallen als Standort für bis zu 50
Webstühledazu. Jetzt hatte Men-
nighüffen auch eine Weberei.

Es wurden vornehmlich
Mako- und Byssustuche herge-
stellt, ein feines Baumwollge-
spinst, das zuvor am Platz Milse
produziert worden war.

Einen vertrauenswürdigen
Aufseher fand die Firma in Hein-
rich Hagemeier, der bis dahin als
Sortierer bei seinem Schwieger-
vater, dem Zigarrenfabrikanten
Carl Steinsiek, tätig gewesen
war. Seine Tochter hat ihn liebe-
voll beschrieben: Wie er den frü-
hen Tod der krebskranken Frau
und Mutter dreier kleiner Kin-
der im Kriegsjahr 1915 zu ver-
kraften hatte, dann die Kriegs-
teilnahme, die Wiederverheira-
tung „der unmündigen Kinder
wegen“. 1918 bekam er seinen
Arbeitsplatz zurück, auf dem in-
zwischen ein anderer saß.

Anpassung in christlicher De-
mut, allmähliche Wiederherstel-
lung seiner früheren Position im
Betrieb. Zwölfstunden-Arbeits-
tage. Grundsatz: Zuerst die
Firma, dann die Familie. Ein kir-
chentreuer, frommer Mann. Ar-
beitsfrei nur des Sonntags. An
dem Tage morgens Gottes-
dienst; Familienspaziergang, da-
nach Posaunenverein.

In den besten Zeiten, zwi-

schen beiden Weltkriegen, fan-
den in der Mennighüffener We-
berei an die 200 Personen einen
festen Arbeitsplatz. An allen drei
Standorten zusammen gab es
1925 454 Mitarbeiter an 451
Webstühlen. 700 000 Kilometer
Garn im Monat wurden verar-
beitet. Kisker stattete in jener
Zeit auch das Passagierschiff Bre-
men mit allen Webwaren für Ti-
sche und Kabinen aus.

Während des Zweiten Welt-
krieges erzeugte der Betrieb im
großen Stil Fallschirmstoffe und
Flugzeugbespannungen. Dies
wird auch wohl als Grund gewe-
sen sein, dass Mennighüffen am
Vormittag des 21. November
1944 bombardiert wurde.

Weil das Hauptwerk Milse
ebenfalls von Bomben stark zer-
stört worden und nach Kriegs-
ende amerikanische Militär-
werkstatt geworden war, musste
jetzt die gesamte Produktion auf
Mennighüffen konzentriert wer-
den. Hier stieg die Mitarbeiter-
zahl bis 1954 auf 286 Personen.
Doch Strukturveränderungen
und Abwanderung des Textilin-
dustrie in das Ausland waren
nicht mehr aufzuhalten. Zwar
versuchten1969 vier großeBiele-
felder Textilunternehmen ein-
schließlich Kisker mit der verei-
nigten Bielefelder Textilwerke
GmbH einen Neustart für den
Weltmarkt. Doch 1974 musste
auch dieses Werk schließen.

1975 ist das gesamte Weberei-
grundstück in Mennighüffen
verkauft worden. Die Weberei-
hallen mit den gläsernen, nach
Norden gerichteten Schrägdä-

chersowie das vorgelagerte, hüb-
sche Mitarbeiter-Doppelhaus
im Jugendstil, fielen der Abriss-
birne zum Opfer. Heute steht
hier einer jener architektonisch
nichtssagenden, austauschba-
ren Verbrauchermärkte.

KHV
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WieKiskernachMennighüffenkam
Pastor Dütemeyer holte das Textilunternehmen vor hundert Jahren in seine Gemeinde

Gerhard Rabe entdeckte im
Nachlass seiner 1993 in Bethel
verstorbenen Cousine, der 1901
inMennighüffengeborenen Dia-
konisse Marie Hagemeier,eine
neunseitige „Erinnerung an
meine Kindheit“. Dieser Text
ist, zusammen mit Dokumen-
ten aus dem Kiskerschen Archiv,
Grundlage dieses Berichts.

^DieGründungs-Belegschaft: August Schäffer fotografierte die Frauen aus der Kiskerschen Spulerei mit Aufseher Heinrich Hagemeier(mit
Schnurrbart) und einem Schreiber.

DieneueFabrik: Das Licht fällt von oben durch die Glasdächer. Hier
ist Platz für 50 Webstühle. Die Halle stand an der Lübbecker Straße.

ImWebsaal: Kisker hat für seinen Standort Mennighüffen moderne
Technologie gekauft. Das Foto stammt aus den 1920er-Jahren.

DerersteStandort: Die Zeich-
nung der Pfarrersfrau Marie
Schmalenbach zeigt links die alte
Fachwerkschule neben dem Pfarr-
haus, in der Kisker seine Spulerei
einrichtete.

DerNachlass der
Diakonisse
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H
ochzeit gestern und
heute – hier und an-
derswo: Das ist einer
der Schwerpunkte

im Geschichtsfestprogramm.
Ein großer Bauernhochzeitszug
wird sich am Samstag über das
Gelände auf die Hauptbühne be-
wegen. Es folgt das deutsch-tür-
kische Theaterstück „Königskin-
der“ mit vielen Laienschauspie-
lern. Es gibt Speis und Trank
und viele Infos rundherum:
´Internationale Hochzeitsbräu-
che zum Sehen, Schmecken, Er-
fahren/ Interkultureller Arbeits-
kreis der Gleichstellungsstelle
Löhne
´Warum denn heiraten? Dis-
kussion auf dem Lila Sofa / Frau-
enforum im Kreis Herford:
Samstag, 15-16 Uhr und Sonn-
tag, 16-17 Uhr
´Tauftraditionen /Ausstellung
der Kirchengemeinde Wittel
´Historisches Museum Biele-
feld: Wedding Planner mit
Brautkleidern zum Reinschlüp-
fen & Kränzen zum Mitmachen
´Deutsches Märchen- und We-
sersagenmuseum Bad Oeynhau-
sen : Liebesmärchen
´Hochzeitsbräuche in Nicara-
gua/ Förderverein der Kreispart-
nerschaft Herford-Condega
Nicaragua, Picknickgarten
´Traditionelle Löhner Bauern-
hochzeit am Samstag von 17
bis 20.30 Uhr vor der großen
Bühne. Brautvater: Friedrich
Wilhelm Büscher, Bräutigamva-
ter: Werner Ottensmeyer, Bräu-
tigam: Mirko Brinkmann,
Braut:Verena Hachmeister, Kut-
scher der Hochzeitskutsche mit
zwei Schwarzwälder Füchsen:

Dirk Ilic, Blumenstreukinder,
Verflossener Liebhaber der
Braut: Jan-Henrik Tölke, Hoch-
zeitsbitter und Moderation: Wil-

fried Quest, Kindertanzgruppe
unter der Leitung von Kerstin
Pörtner, Ravensberger Dance-
und Speeldeel: Leitung S. Kleff-

mann (mit Akkordeonspieler),
Volkstanzgruppe des Heimatver-
eins Wöhren: Leitung Hanne-
lore Neuhaus (mit Akkordeon
undDudelsack), Chor der Schul-
kinder der Grundschule Wittel-
Melbergen: Leitung Frau Held /
Frau Holz, Nachbarn mit Tür-
kranz u. Gestaltung der Hoch-
zeitstafel: Hanna Büscher und
weitere Teilnehmer, Schatten-
kinder: Jakob Stintmann u.
Lasse Blöbaum und viele an-
dere. Musik: Häger Musikanten
(Friedrich Wilhelm Büscher,
Gerhard Kröger, Karl-Heinz
Hamelmann, Wilfried Nuß-
baum, Wilfried Quest), Hoch-
zeitskoch: Otto Fricke, Hoch-
zeitskuchen: Kemenas Mühle
´Interkulturelle Hochzeit am
Samstag ab 20.30 Uhr vor der
großen Bühne.„Königskinder“
- Inszenierung mit deutschen
und türkischen Laienschauspie-
lern und dem Alarmtheater Bie-
lefeld,

Mit Timur Bantaev, Sükriye
Bekaroglu, Annette Bruning,
GerdBüntzly, ErtacEkinci, Meh-
met Erdogan, Erdal Gül, Magda-
lena Hooge, Justus Juhl, Johan-
nes Juhl, Canan Karahan, Aylin
Kipel, Mürset Kipel, Olaf Kös-
ter, Ismehan Parlak, Edith Pro-
koowic, Dilek Sarikas, Yasar Se-
ker, Sevim Turan-Karadag, Da-
niel Winkelmann. Unter der
künstlerischen Leitung von Ma-
rion Meisenberg und Britta
Bornhöft, Alarmtheater Biele-
feld

Dazu:
Westfälische und interkultu-

relle Hochzeitsspezialitäten
zum Genießen.

Die Idee geht so: Da gibt es
Leute, die interessieren sich

für ihre Umgebung – vielleicht
etwas mehr als andere. Sie versu-
chen, herauszufinden, wie es frü-
her war: Mit der eigenen Fami-
lie, dem Dorf, dem Betrieb oder
der Natur. Wie war das damals
mit den Vorfahren? Wie haben
sie gelebt, gelernt, geliebt, gear-
beitet? Sind sie aus- oder einge-
wandert, konnten sie bleiben?
Waren sie arm oder reich, unter-
drückt oder frei, glücklich oder
ohne Chance?

Suchen kann jeder. Und wer
sucht, der findet auch. So
kommt es, dass es nicht wenige
Menschen gibt, die sich richtig
gut auskennen im Wittekinds-
land. Es sind Profis und Ama-
teure, alt und jung, einheimisch
oder zugereist. Eins haben sie
alle gemeinsam: Durch Suchen
und Finden haben sie ein Stück
Heimat gewonnen.

Die Idee ist gut. Auf dem Ge-
schichtsfest zeigen die Leute, die
sich auskennen, was dabei he-
rauskommt: Der historische
Jahrmarkt, die Museumsmeile,
die traditionelleund die interkul-
turelle Hochzeit, Küche und Ko-
chen, das Maschinenland, Le-
ben wie Germanen und Römer
und was Sammler alles sam-
meln. Dazu Lieder und Chorge-
sang, Trommeln und Didgeri-
doo, Posaunen und Fanfare.
Fast 2.000 Leute machen mit,
190 Gruppen, 240 Programm-
punkte – nicht zu fassen!

Die Idee hat Tradition. Ge-
schichtsfeste gibt es im Kreis
Herford seit 1987 – in Bustedt
fing alles an. Jetzt macht das Fest
Station auf der Aqua Magica.
Hoffen wir auf magische Mo-
mente. Sie passieren immer wie-
der. Sie passieren, wenn Men-
schen merken: Geschichte ist
spannend und macht Spaß. Sie
hat mit mir zu tun.

So geht die Idee vom Ge-
schichtsfest. Seien Sie dabei.
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DasdoppelteHochzeitsfest
Mal traditionell, mal interkulturell: Theater, Infos, Mode, Bräuche, Spezialitäten

´Jahrmarkterlebnisse
´Mitmachzelt für kleine Kö-
chinnen und Köche
´Viele Museumsaktionen zum
Mitmachen
´Römerkatapult zum Auspro-
bieren
´Kinderschminken / Produzen-
tengalerie im Picknickgarten
´Kunstaktionen / MARTa, Ju-
gendkunstschule Löhne u.a.
´Kinderspiele mit Wasser und
Kübelspritze / Jugendfeuerwehr
Löhne
´Hüpfen, Springen, Toben im
Picknickgarten

LöhnerHochzeitsbrauch: Hochzeitszug am Glockenbrink - vor hun-
dert Jahren. ZEICHNUNG: SCHÄFFER

Speziell für Kinder

Editorial:
Einladung in die

AquaMagica

LöhnerHochzeitsbrauch: Der Hochzeitsbitter ist unterwegs – und lädt
zum Fest. FOTO-(ARCHIV) SCHÄFFER
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´Historische Fahrgeschäfte von
anno dazumal
´NaturbelasseneStauden / Stau-
denhof der Lebenshilfe
´Heimische Pflanzen, Mit-
mach-Aktionen für Kinder/Bio-
logiezentrum Bustedt
´ Leckere Früchte aus alten Zei-
ten / Biostation Ravensberg
´ Kräuter, Heil- und Duftpflan-
zen /Gärtnerei Rasche
´Stauden und Gemüse aus
Omas Garten/Marie-Luise
Harre und Britta Koch
´Alte Hühnerrassen und live
schlüpfende Küken /Rassegeflü-
gelzuchtverein Horst und der
Kreisverband
´Schafe scheren, Lämmer füt-
tern / Schafmobil
´Wie Tauben reisen: der Kabi-
nenexpress. Brieftaubensport
imWandel derZeit/RV251 Brief-
taubensport Gruppe Ost (r
Sonntag)
´Streicheltiere und Spezialitä-
ten/Hofladen Storck
´Von Generation zu Genera-
tion: Direktvermarktung in
Ulenburg/Ulenburger
Erdbeeren und Ulenburger Na-
turprodukte (Bioladen Frucht-
boden)
´Spargel und Erdbeeren aus der
Region/C.v. Laer
´Vom Feld aufden Markt /Hof-
laden Stuke
´ Äpfel pressen, Saft genießen /
NABU Rödinghausen
´Das KonzeptNaturgarten/Na-
turgartenverein Regio-Gruppe
Osnabrück
´Rund ums Schaf: Produkte,
Wolle, spinnen – Gesellschaft
zur Erhaltung alter und gefähr-
deter Haustierrassen e.V.
´Textilhandwerk mit Tradition
´Wollwerkstatt
´Feine Spitzen mit der Klöppel-
gruppe
´Aktuelle Handwerkstraditio-

nen: Ökologisch bauen mit Holz
und Lehm/ Zimmerei Heinrichs
´Scharfe Klingen/Messer-
schmied
´Was das Kinderherz begehrt/
Rikas Kinderwelt
´ Minna, die Marketenderin
´Musik aus der Drehorgel/
Günter und Gabriele Schröder

´Akrobatik & Schwinglage /
Olaf Ronsiek
´Gaukelei, Quacksalberei,
Wahrsagerei /das Auefolk ist da-
bei
´ Blanke Wehr und mehr /Mili-
tia Historica
´Fladen aus Hanf, Wein aus
Beeren

Liebe Freunde desWittekinds-
lands, liebe Geschichtsfestbe-

sucher,
zum neunten Mal geht das Ge-
schichtsfest im Kreis Herford an
den Start. Wieder haben sich
Vereine und Schulklassen, Mu-
seen und Clubs, Geschichts-
freunde und Profihistoriker he-
rausfordern lassen. Sie machen
mit beim großen Fest rund um
die Geschichte der Region. Der
Kreisheimatverein Herford und
die Stadt Löhne als Veranstalter
freuen sich über alle, die mitma-
chen. Und es sind mehr als
1.500! Von Anfang an war es so:
Das Geschichtsfest ist zum Sel-
bermachen da, auf das Mitma-
chen kommt es an. Viel Arbeit
und Mühe haben sich die Teil-
nehmer gemacht – und es hat
sich gelohnt.

Möglich geworden ist dieses
Fest durch großzügige und zu-
verlässige Unterstützer: Dem
Land Nordrhein-Westfalen, der
Stiftung der Sparkasse Herford
und E.ON Westfalen Weser ge-
bührt unser herzlicher Dank.
Für vielfältige weitere Hilfen,
groß und klein, sagen wir ge-
nauso herzlich: Dankeschön!

Jetztgeht es los. Zwei Tage vol-
les Programm zur Geschichte
des Wittekindslandes erwartet
die Besucher auf der Aqua Ma-
gica in Löhne. Sie sind herzlich
willkommen!

Christian Manz,
Landrat und Vorsitzender

des Kreisheimatvereins Herford
Heinz-Dieter Held,

Bürgermeister der Stadt Löhne

Samstag
12-12.30 Uhr: Kreisheimatver-
ein und Stadt Löhne, Eröffnung
mit Promi-Quiz
12.30-13 Uhr: Dietrich Stuke
und Harald Meves, „Das sach
auch man - Wie’s immer iss - Be-
trachtungenüber den Ostwestfa-
len“
13.00–13.10 Uhr: Empfang der
Wandervereine
13.10-13.30 Uhr: Vor der
Bühne: Jonglagegruppe Olaf
Ronsiek
13.30-15.00 Uhr: Jugendkanto-
rei Obernbeck, „Löwenherz“.
Ein Musical über Freundschaft
und Mobbing

15.00-15.30 Uhr: Vor der
Bühne, Militia Historica, Fecht-
und Schwertkampf
15.30-16.30 Uhr: Ursula Schlink
de Company, Hinters Ohr ge-
küsst. Märchenerzählung
16.30-17 Uhr: Dietrich Stuke
und Harald Meves, „Das sach
auch man - Wie’s immer iss - Be-
trachtungenüber den Ostwestfa-
len“
17-17.45 Uhr: Shanty Chor Eils-
hausen
18.00-20.30 Uhr: Vor der
Bühne, Die Löhner Hochzeitsge-
sellschaft, Bauernhochzeit mit
Musik, Tanz, Spielen, Sitten &
Bräuchen

19-23 Uhr: Shademakers, Walk-
Acts in nachtleuchtenden Groß-
kostümen
20.30-21.40 Uhr: Deutsche und
türkische Laienschauspieler &
Alarmtheater Bielefeld, „Königs-
kinder“ – Inszenierung einer
deutsch-türkischen Hochzeit
21.40-22.50 Uhr: Saltatio Draco-
nis, Scamira & TulaSchabu,
Henning Niedergesäß, Nacht-
event mit Feuer, Tanz, Mär-
chen, Mythen und Trommeln
22.50 Uhr: Saltatio Draconis,
Kleines Abschlussfeuerwerk

Sonntag
10-11 Uhr: Pfarrer Stintmann,
Kirchengemeinde Wittel, beglei-
tet vom Posaunenchor Wittel,
Plattdeutscher Gottesdienst
11-12 Uhr: TV Löhne-Bahnhof,
Tänze im Wandel der Zeit
12-12.15 Uhr: Heimatverein Lip-
pinghausen, „De Alternativ-
keks“. Plattdeutscher Sketch
12.30-13 Uhr: Trommelaktion
auf der Brücke mit 80 Kindern
/Grundschule Rehme-Ober-
becksen und Tropa
12.45-13.30 Jonglage mit dem
Auefolk und Olaf Ronsiek
13.30-15 Uhr: Jugendkantorei
Obernbeck “Löwenherz”

15-15.30 Uhr: Dietrich Stuke
und Harald Meves, „Das sach
auch man - Betrachtungen über
den Ostwestfalen“
15.30-16 Uhr: Historisches Mu-
seum Bielefeld, Historische Mo-
denschau
16-16.15 Uhr: Vor der Bühne,
Militia Historica
16.15-17.30 Uhr: Grundschule
Gohfeld und das Tanztheater
Laila Castro Mendez, Peter Pan
17.30-17.45 Uhr: Historisches
Museum Bielefeld, Prämierung
des besten Besucher-Kostüms.
17.45-18.15 Uhr: Westfälische
Chöre & Publikum, Offenes Sin-
gen zum guten Schluss.

Schwertkampf,Shantychor,Feuertanz,Shademakers
Nonstopp-Programm auf der großen Bühne: Mit Kabarett, Jonglage, Kinder-Musical und einem nächtlichen Event

´“De Dask-Kasten kümmt“ –
Dreschkasten und Locomobile
in Aktion/Alttraktoren-Land-
maschinenfreunde Dreyen
´Treckerfahrten mit dem Tre-
ckerverein Bad Oeynhausen
´Historische Abfallentsorgung,
Sase Iserlohn
´Alte Feuerwehrfahrzeuge und
Modenschau der besonderen
Art, und am Sonntag, 15 Uhr:
Historische Löschübung/Ju-
gendfeuerwehr Löhne und Feu-
erwehrmuseum Kirchlengern
´Spiel ohne Grenzen und Was-
serspiele mit der Kübelspritze/
Jugendfeuerwehr Löhne.

KHV

Brückenzauber: Musik erleben
von der Posaune über Trommel
und Hang bis Didgeridoo
Sonntag, 12.30 Uhr: Malatika-
tumba: 80 Kinder trommeln auf
der großen Brücke /Grund-
schule Rehme-Oberbecksen.

Samstag
12-15 Uhr und 16-18 Uhr:
Im Märchen wird fast immer ge-
heiratet... und andere Erzählun-
gen mit dem Verein „Zeit für
Mitmenschen“
15-16 Uhr und 18-19 Uhr:
„Eswar einmal“ und „Kühne Rit-
ter, edle Damen und eine blaue
Rose“ - mit Margitta Laus
Sonntag
11-15 und 16.30-18 Uhr:
Im Märchen wird fast immer ge-
heiratet... und andere Erzählun-
gen mit dem Verein „Zeit für
Mitmenschen“
15-15.30 Uhr: „Wer hat die
Braut geküsst?“Mit HelgaCatha-
rina Lüggert vom Deutschen
Märchen- und Wesersagenmu-
seum Bad Oeynhausen
15.30-16 Uhr: „Es war einmal“
und „Kühne Ritter, edle Damen
und eine blaue Rose“ - Märchen
zum Erleben für Kinder und Er-
wachsene mit Margitta Laus
16-16.30 Uhr: „Durch Liebe
kann man jünger werden“ mit
Helga Catharina Lüggert vom
Märchen- und Wesersagenmu-
seum Bad Oeynhausen

Jahrmarktwiefrüher
Altes Handwerk, alte Rassen , Kräuter, Säfte, Schafmobil
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Maschinenland
bringtBewegung

AufderBrücke

Willkommen

Märchenhaftes
inder Jurte

EskribbeltschönimBauch: Fast ganz aus Holz ist Feldmanns Riesen-
rad aus dem Jahr 1914.
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Die Gläserne Küche präsentiert
mit einer modernen und histori-
schen Küche die Geschichte der
Küchenmöbelindustrie im
Kreis Herford. Es gibt außerdem
viel zu schmecken.
´Die moderne Küche (Nolte)
´Die historische Küche (Pog-
genpohl und Bauformat), ausge-
stattet von den Landfrauen
Löhne und Kreislandfrauen
´Küche in Bewegung. Histori-
sche Entwicklung der Schub-
lade, Firma Blum, Herford
´Kochbücher und -rezepte von
anno dazumal, Hans-Dieter Aß-
brock
In der Glashaus-Schauküche:
Der Blick in die westfälischen
und interkulturellen Kochtöpfe
Samstag
12-13 Uhr:Slowfood, AndréBas-
tert, Glockendeele Delbrück
und Frank Binnewitt, regionale
und saisonale Küche
13-14.30Uhr: Otto Fricke, West-
fälisch lecker
14.30-15.30 Uhr: Fadime Alici
und Mürset Kipel: Türkische
Spezialitäten

15.30-17 Uhr: Landfrauen Orts-
verband Löhne und Kreisland-
frauen, Fladenbrot mit Aufstri-
chen und gebratene Matjes mit
Apfelmus und Dip
17-18 Uhr:Slowfood, AndréBas-
tert, Glockendeele Delbrück
und Frank Binnewitt: regionale
und saisonale Küche
Sonntag
11-12 Uhr: Otto Fricke, Westfä-
lisch lecker
12-13 Uhr: Slowfood / André
Bastert, Glockendeele Delbrück
und Frank Binnewitt: regionale
und saisonale Küche
13-14 Uhr: Fadime Alici und
Mürset Kipel: Türkische Spezia-
litäten
14-16 Uhr: Landfrauen Ortsver-
band Löhne und Kreisland-
frauen, Fladenbrot mit Aufstri-
chen und gebratene Matjes mit
Apfelmus und Dip
16-16.30 Uhr: Bäuerliche Kü-
chengeschichten, Lesung mit
Klaus Nottmeyer
Mitmachzelt für kleine Köche
Samstag
12.30-15 Uhr: Pralinen und

Brause selbst gemacht / Giraffen-
land
14-14.30 Uhr: Von Töpfen, Tie-
geln und Pfannen – Küchenmär-
chen mit Gisela Wagner, Deut-
sches Märchen- und Wesersa-
genmuseum Bad Oeynhausen
15.30-17 Uhr: Paprikaschiff-
chen, Radieschenmäuschen,
Gurkenschiffe & Co, Land-
frauen Ortsverband Löhne und
Kreislandfrauen
16-16.30 Uhr: Wer den Duft des
Essens verkauft – Küchenmär-
chen mit Gisela Wagner, Deut-
sches Märchen- und Wesersa-
genmuseum Bad Oeynhausen
Sonntag
12-13 Uhr und 17-18 Uhr: Prali-
nen und Brause selbst gemacht
mit Giraffenland
13.30-15.30 Uhr: Paprikaschiff-
chen, Radieschenmäuschen,
Gurkenschiffe & Co, Land-
frauen Ortsverband Löhne und
Kreislandfrauen
17-17.30 Uhr: Küchengeschich-
ten mit Elke Dießner, Deutsches
Märchen- und Wesersagenmu-
seum Bad Oeynhausen

Samstag und Sonntag jeweils
11-13 Uhr und 15-17 Uhr : His-
torische Planwagenfahrten zur
Ulenburg, organisiert vom
Freundeskreis Ulenburg und
dem ATC Herford.

KreativeKüchenwelten
Industriegeschichte, regionale Küche, Landfrauen-Leckereien

´Fotografien und Zeichnungen
von Gottlieb und Friedrich
Schäffer, Ausstellung des Hei-
matmuseums Löhne.

KHV

´Römisch-germanisches La-
ger, Lebendige Geschichtsdar-
stellung der Eisenzeitmit ResGe-
stae Saxonicae/ Foederati Chors
I Germanorum/ Projekt Auxsi-
laius/ Brukterer/ Germanische
Knochenarbeit
´Römerkatapult zum Mitma-
chen
´1951-2011: 60 Jahre Aero-
Club Bad Oeynhausen-Löhne
´Mobile Zeitzeugenbefragung:
Wie erlebten die Menschen im
Kreis Herford die Deutsche Ein-

heit? Bertolt-Brecht-Gesamt-
schule
´Kunst für die Kleinen mit Kin-
derschminken/ Produzentenga-
lerie Herford
´Mit dem Turmfalken Heribert
dieHerforder Stadtgeschichte er-
lebbar machen / Kulturanker
´Woodic. Schüler als Manager/
Friedrich-List-Berufskolleg
´Antiquariat zu Gunsten des
Tierheims / Adeleide Peitzmeier
´Jubiläumsstand – 200 Jahre
Neue Westfälische mit Auto-

Verlosung / Neue Westfälische
´HF – das Geschichtsmagazin
stellt sich vor / Kreisheimatver-
ein Herford
´Platt satt /Gerd Heining,Kreis-
heimatverein Herford: Die spre-
chende plattdeutsche Karte
´RegionaleBuchverlage präsen-
tieren neue Bücher
´Kunst für Kinder / MARTa
´HandgemachteSeifen mit Filz-
aktionen für Kinder / Die kleine
Seifensiederei
´Spielmobil und Hüpfburg /

Ev. Kindergarten Tausendfüß-
ler und Stadtsportbund Löhne
´Das Fahrrad im Laufe der Zeit
– Geschichte der Pantherwerke
´Natur und Heimat mit dem
Rad erfahren / Kreis Herford
und Biostation Ravensberg
´Picknick-Geschichten und
Kunstwerke zum Pflücken und
Mitnehmen, Ev. Grundschule
Obernbeck/Grundschule Mel-
bergen-Wittel mit „Bauernre-
geln“ der Klasse 3w
´ „Webfische“- Ausstellung der

Klasse4w /Grundschule Melber-
gen-Wittel
´Hochzeitsbräuche und Kunst-
handwerk in Nicaragua / Förder-
verein der Kreispartnerschaft
Herford-Condega Nicaragua
´Kunstaktion: Angriff der
Märkte / Michael Strauß und
Irini Metz, Artists Unlimited Bie-
lefeld

´Kreuz und quer - künstleri-
sche Stuhlaktion und Werkstatt-
angebot / Jugendkunstschule
Löhne: Sonntag 15 - 18 Uhr

Samstag und Sonntag
Präsentation von Aquarien und
Terrariendurch den Verein„See-
rose“ aus Bad Oeynhausen
Samstag, 14-16 Uhr: Grund-
schule Melbergen – Wittel:
´Wir basteln Heupüppchen –
Mitmachaktion der 1a
´Wir probieren alte Kinder-
spiele aus – Mitmachaktionen
der 2w
´Wir buttern – Mitmachaktion
der 4a
Samstag, 16-16.30 Uhr: Gudrun
Mehrhoff, „Mit Märchen Brü-
cken schaffen“ (Treffpunkt für
Erzählen im Freien)

Römer-undGermanenlager: Nina Schnittger, Karl Volland und Sascha Klauss sind dabei. FOTO: KRÖGER

Samstag
12-14Uhr:Bielefeld Didgers, Im-
provisationen mit verschiede-
nen Didgeridoos
14-17 Uhr: Chikaba Trommel-
gruppe und Bauchtanzstudio
Wüstenblume, Trommel trifft
Bauchtanz. Ein Konzert mit an-
schließendem Workshop
EllenBrinkmeier: Hang Klanger-
lebnisse
Posaunenchöre und vieles mehr
Sonntag
11-13 Uhr: Ellen Brinkmeier,
Hang Klangerlebnisse
13-14 Uhr: Posaunenchöre der
Kirchenkreise Vlotho und Her-
ford, Freiluftständchen
14-15 Uhr: Brechtige Stücke mit
der Big Band der Bertolt-
Brecht-Gesamtschule
15-16 Uhr: Crystal Pasture un-
plugged,Dorfmusik, Polka& Eu-
ropean Roots
16-16.40 Uhr: Posaunenchöre
der Kirchenkreise Vlotho und
Herford, Freiluftständchen
16.40-17 Uhr: Gemischter Chor
Löhne, Volkslieder pur zumMit-
singen
17-18 Uhr: Ellen Brinkmeier,
Hang Klangerlebnisse und mehr

D O N N E R S T A G , 1 6 . J U N I 2 0 1 1

Im Picknickgarten: Knochenarbeit und handgemachte Seifen
Aeroclub, Kunst für Kleine, Plattsatt, Fahrradausstellung, Kunstaktion - und ein römisch-germanisches Lager

´Giraffenland mit Spielmobil
´Slow-Food Convivum Biele-
feld/OWL: Infostand mit einem
Parcour für die Sinne.
´Bäckerei Brante: Frisches Sole-
brot aus dem Holzbackofen und
Marzipanmodellieren zum Ab-
gucken.

ZurUlenburg

Besonders Begegnungen und
eine spektakuläre Art der Be-
schäftigung mit früheren Zeiten
ermöglicht ein kleines Römer-
und Germanenlager, das wäh-
rend des Geschichtsfestes aufge-
schlagen wird. Aus vielen Teilen
der Republik werden Darsteller
anreisen, die ihre Ausrüstung in
jahrelanger Recherche und mit
vielLiebezum Detail zusammen-
getragen haben und diese in
Löhne vorstellen. Es stellen sich
auf dem Geschichtsfest vor die
Gruppen Foederati, Cohors I
Germanorum, Brukterer, Res
GestaeSaxonicae und einige Ein-
zeldarsteller.

Imkleinen Holzhaus

´Samstag und Sonntag, 14-18
Uhr im Zelt des Heimatmuse-
ums Löhne: Regina Holz:
„Schröpfen, Aderlass und Blut-
egeln – alte europäische Heilver-
fahren“
´Sonntag11.30 Uhr an gleicher
Stelle: Birgit Vogt/VHS Löhne:
„Was die alten Kräuterfrauen
noch wussten“.
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Grünes Klassenzimmer
imHolzhaus

Solebtendie
altenRömer

Musikpavillonim
Picknickgarten

AlteHeilverfahren

NebendemGlashaus



Samstag
12 -12.20 Uhr: Typisch Löhne.
Filmprojekt der Bertolt-Brecht-
Gesamtschule Löhne; Kinder-
botschafter, Löhner Jugend-
kunstschule
12.20-13 Uhr: 1000-Jahr-Feier
in Löhne 993-1993 (993)
13-13.45 Uhr: Die Wasserschlös-
ser Haus Beck und Ulenburg.
Vortrag von Hans-Henning Blo-
meyer und Irene Esser
14-15 Uhr: Pilgerwege zwischen
Minden und Herford, mit Prof.
Wolfhard Winkelmüller
15-16 Uhr: Historisches Klang-
theater zur Ulenburg. Mit Sa-
bine Turnbull, Musikburg e.V.
16-16.30 Uhr: Die Wallücke-
Bahn und die 900-Jahr-Feier in
Mennighüffen (1937 / 1955)
17-18 Uhr: Zum Beispiel Löhne,
von Horst Lohmann, 1991
18 Uhr: 30 Jahre Städtepartner-
schaft Löhne-Spittal, von Karl-

Heinz Brinker, 2003
Sonntag
11-12.15 Uhr: 850 Jahre Obern-
beck, von Karl-Heinz Brinker,
2001 (ca. 77 Min.)
12.15-13 Uhr: Die Wallücke-
Bahn und die 900-Jahr-Feier in
Mennighüffen (1937/1955)
13-13.45 Uhr: Die Wasserschlös-
ser Haus Beck und Ulenburg.
Vortrag von Hans-Henning Blo-
meyer und Irene Esser
14-14.45 Uhr: Warum wird aus
einem Hof der Abtei Herford die
Ulenburg? Vortrag von August-
Wilhelm König
15-15.15 Uhr: Typisch Löhne.
Filmprojekt der Bertolt-Brecht-
Gesamtschule Löhne
15.15-16 Uhr: Zum Beispiel
Löhne in Westfalen. Von Horst
Lohmann, 1991
16-18 Uhr: In Löhne umsteigen
– Königsbrücke und die Bahn
von Karl-Heinz Brinker, 1999

´Nur ein kleines Stück Papier?
Die große Welt der Briefmarken
/Briefmarkensammelvereine
Herford und Löhne
´Wildes Gemüse: Pilze in Ost-
westfalen/Pilzfreunde Herford
und Umgebung
´Küchengeschichte: Back- und
Puddingformen/Ellen Reste-
meier
´Viele Grüße von früher: Histo-
rische Grußkarten und romanti-
sche Rosenbilder/Karin Witt-
land
´Das trug man so: Taschen,
Schürzen & Co/Ingrid Jacobs
´EineOetinghauser Familienge-
schichte seit 1716/Hans Aß-
brock
´Mit Griffel und Tafel auf die
Schulbank/Anita und Gerd Kor-

des
´Fester Stand fürs Pils / Bierde-
ckel / Horst Büscher
´Aus dem Warenlager: alte Bril-
len, Rollstühle und mehr / Wer-
begemeinschaft Lübbecker
Straße
´Herforder Geschichte in Dio-
ramen/ Zinnfigurensammler im
Widukindsland
´Reise in die Zeit: Flugmaschi-
nen & Luftschiffe/Norbert
Meier
Einmalig beim Geschichtsfest
in Löhne:
Im Sonderpostamt der Brief-
markenfreunde Löhne-Herford
kann jeder eine historische Post-
karte oder einen Brief mit einem
Geschichtsfest-Sonderstempel
verschicken.
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31 Museen aus ganz Ostwestfa-
len-Lippe verwandeln die zen-
trale Allee des Aqua-magica-Ge-
ländes in eine Museumsmeile.
Es gibt viel zu sehen und viel
zum mitmachen.
´Heimatverein, -museum und
Stadtarchiv Löhne: Zigarren-
machen, Spinnen,
´Modelleisenbahnclub Löhne-
Bad Oeynhausen
´ Deutsches Märchen- und We-
sersagenmuseum Bad Oeynhau-
sen: Einmal im Leben König/in
sein, Sonntag11-18 Uhr: Fotoak-
tion in zauberhaften Märchen-
kostümen
´MARTa Herford stellt sich vor
´ Heimat- & Heringsfängermu-
seum: Heringfänger vom Drei-
ländereck an der Mittelweser
´Historisches Museum Biele-
feld: Rückenwind – vom Hoch-
rad zum E-Bike.
´Museumsschule Hiddenhau-
sen: Schulunterricht um 1850.
´Heimatstube Vlotho: Die
Spinngruppe ist dabei.
´Museum Wäschefabrik: Rund
um den Knopf.
´Historische Sammlung Be-
thel: Arbeit für Menschen mit
Behinderung früher und heute
´Porzellanmanufaktur Fürsten-
berg: Die Kunst der Handmale-
rei auf Fürstenberg-Porzellan
´Geschichtswerkstatt Exter: Ge-
schichtsquiz zum Mitmachen
´Windmühle Exter: Mühlen-
modell
´Staatsbad Bad Oeynhausen
und Arbeitskreis für Heimat-
pflege: Kolon Sültemeyer – eine
historische Figur stellt sich vor
´Geschichtswerkstatt Bünde:
Steinmeister& Wellensiek erzäh-
len
´ Kleinbahnmuseum Enger
´Storchenmuseum Petersha-
gen.
´Bauernbad Remerloh stellt
alte Badekultur vor
´ Gerbereimuseum Enger
´Rürupsmühle Löhne: Dre-
schenzum Mitmachen, Seile dre-
hen, Korn mit dem Stein mah-
len, alte Handmühlen zum Aus-
probieren
´Widukindmuseum Enger:

Kinderaktionen
´Paläontologischer Arbeits-
kreis Bünde: Fossile Schätze der
Region.
´Paläontologischer Arbeits-
kreis Löhne: Steine sägen und
knacken
´Holzhandwerksmuseum Hid-
denhausen: Sägen, Hobeln,
Schleifen & Schiffchen bauen
´Ziegeleimuseum Lage: Mit bei-
denHänden im Lehm. Mitmach-
aktion für Jung und Alt
´Glashütte Gernheim: Der glas-
klare Schnitt. Schleifen und Gra-
vieren mit Schleifmeister Heiko
Schulze-Höning
´Preußenmuseum Minden
und Eulenburg Rinteln: Auftritt
historischer Figuren

´Spielzeugmuseum imMühlen-
kreis: Das größte private Spie-
zeugmuseum Norddeutsch-
lands, Kinderaktionen
´Radio- und Telefonmuseum
Rheda-Wiedenbrück: Technik
für Auge und Ohr.
´Historische Eisenbahn-Uni-
formgruppe Minden: Eisen-
bahnnostalgie mit Antiquitäten
und Raritäten
´NOHAB's Sammlung vonMo-
delllokomotiven
´ Mühlenmuseum Kemena
´Arbeitskreis ostwestfälisch-lip-
pischer Archive: Migration und
Integration in OWL seit 1945
´Historisches Museum Her-
ford mit alten Kinderspielen
(nur Sonntag)

Sammelleidenschaften
Puddingformen, Luftschiffe, Zinnfiguren, Schürzen

HF-Heimatkundliche Beiträge,
Beilage, herausgegeben vom Kreishei-
matverein Herford (Redaktion M.
Guist, C. Laue, E-Möller, C. Mör-
stedt, F.M. Kiel-Steinkamp), verant-
wortlich für Redaktion H. Braun, für
Anzeigen M.J. Appelt, Herstellung
J.D. Küster Nachf. Gmbh&Co KG
Bielefeld
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Filmab:Volles
ProgrammimKinozelt

Heimatfilme, Vorträge, Gespräche

Auf der Museumsmeile
31 Museen aus OWL laden zum Staunen und Mitmachen ein

´Die Besucher sind am Sonntag
aufgerufen, in historischen Kos-
tümen zu kommen, auch Petti-
coats oder 60er-Miniröcke sind
drin. Das schönste Kostüm wird
am Sonntag, 17.30 Uhr vor der
Hauptbühne von einer Jury des
Historischen Museums Biele-
feld gekürt. Sein Träger gewinnt
eine Fahrt im Heißluftballon.

´Am Samstag und am Sonntag
gewinnt jeweils der 5.000 Besu-
cher des Geschichtsfestes einen
Segelflug – mit dem Aeroclub
Bad Oeynhausen, der seinen 60.
Geburtstag feiert.
´Die Veranstalter empfehlen,
Picknickdecken mitzubringen –
eine große Picknickwiese mit
Programm ist vorbereitet.

Sternwanderung am Samstag
Strecke 1: 10.45 Uhr, Treff-
punkt Häger Marktplatz, Häger
Straße inLöhne, Buchholz – Süd-
bach– In denTannen – Inden Ei-
chen – Aqua Magica
Strecke 2: 11.45 Uhr, Treff-
punkt Friedhof, Loher Straße in
Bad Oeynhausen Friedhof - Im
Siekertal – Hofwassermühle –
Am Brinkkamp – Aqua Magica
Strecke 3: 10 Uhr, Treffpunkt
Sportplatz Rehme, Fährweg in
Bad Oeynhausen - Flößerdenk-
mal – Weserbogen – Sielpark –
Kurpark – Aqua Magica
Strecke 4: 9.45 Uhr, Treffpunkt

Ulenburg, Ulenburger Buchen-
allee Ulenburg- Haus Beck –
Fichtensee -Bahnweg – Friedhof
– Südbahn – Aqua Magica
Radtouren am Samstag
ADFC-Radtour mit Christa
Obermeier. Start: 11 Uhr, Rat-
hausparkplatz, Bünde (36 km)
ADFC-Radtour mit Helmut
Folke,Start: 10 Uhr,Hauptbahn-
hof Herford (36 km)
TV Löhne-Bahnhof- Radtour
Start: 14.30 Uhr, Werretalsta-
dion / Gymnasium Löhne
Radtour des Heimatvereins
Bünde. Start: 10.30 Uhr, Treff-
punkt Rathaus in Bünde

FürHochzeits-Planer: Auf der Museumsmeile präsentiert das histori-
sche Museum Bielefeld Wissenswertes zu Hochzeitsbräuchen und Mo-
den.

Gewinn: Ballon- und Segelflüge
Eine Empfehlung: Picknickdecken mitbringen

Impressum
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MitRadund Wanderstab
Sternwanderung und Fahrradtouren



VON JOACHIM KUSCHKE

M
it Gottlieb und
Friedrich Schäffer
lebten im heutigen
Löhne zwei außer-

gewöhnliche Fotografen, die
Menschen und Lebensverhält-
nisse ihrer Zeit in vielen Facet-
ten mit ihrer Kamera „festgehal-
ten“ haben.

In diesem Jahr wäre Gottlieb
Schäffer 150 Jahre alt geworden,
sein Sohn Friedrich hätte seinen
120. Geburtstag feiern können.
Grund genugfür das Heimatmu-
seum Löhne, den beiden heimi-
schen Künstlern eine Ausstel-
lung zu widmen.

Der Vater, Gottlieb Schäffer
(1861-1934), erlernte das Gla-
ser- und Malerhandwerk,
musste aber krankheitsbedingt
seinen Beruf aufgeben. 1897 er-
öffnete er so eine Fotowerkstatt
in Westscheid.

Neben dem täglichen Arbei-
ten stellte er nach und nach eine
beachtenswerte Fotodokumen-
tation zusammen, die das All-
tagsleben der heimischen Bevöl-
kerung zeigt.

Als er sich nach dem Ersten
Weltkrieg allmählich aus dem
Fotoatelier zurückzog, setzte
Sohn Friedrich (1891-1976)
seine Arbeit fort. Der hatte viel
Freude an Bildern.

Neben seinem Beruf als Foto-
graferlernte er in den 1930er Jah-
ren in Abendkursen an der
Kunstgewerbeschule in Biele-
feld das Zeichnen. Er gestaltete
einen Teil seiner Fotos und der
Aufnahmen seines Vaters zu Fe-
der- und Kohlezeichnungen
um.

Auch der Enkel, Dietrich
Schäffer, setzte die Arbeit seiner
Vorgänger fort. Er arbeitete in
dem kleinen Atelier in Mennig-
hüffen und hat Tausende von
Hochzeits- oder Konfirmations-
bildern für seine Kunden ange-
fertigt.

Sokommt es, dass für kaum ei-

nen Ort im Kreis Herford eine
so reiche bildnerische Überliefe-
rung vorhanden ist wie für Men-
nighüffen. Wir verdanken der
Familie Schäffer eine Vielzahl
von Fotos und Zeichnungen
von hohem kulturhistorischen
Wert.

Das Heimatmuseum Löhne
(Alter Postweg 300) ist samstags
von 15 bis 18 Uhr sowie sonn-
tags von 10 bis 12.30 Uhr und 15
bis 18 Uhr geöffnet. Gruppen
und Schulklassen können auch
andere Termine vereinbaren
(05732/3172 oder 100317).

Die Ausstellung ist noch bis
zum 17. Juli zu sehen.

Während der Geschichtsfest-
Tage ist das Haus geschlossen.
Dann kann man Teile der Aus-
stellung auch auf der Aqua ma-
gica betrachten.

Unterwegs im Wittekinds-
land“, das Sachkundebuch

für die Primarstufe im Kreis Her-
ford, ist in der vierten Auflage er-
schienen.

Die Schulkinder erfahren
jetzt auch wichtige Dinge über
Abfallwirtschaft, Denkmal-
pflege, gesunde Ernährung und
Solarenergie. Viele neue Fotos
von NW-Fotograf Frank-Mi-
chael Kiel-Steinkamp und die
kindgerechte Aufmachung la-
den die jungen Leserinnen und
Leser zum Stöbern und Entde-
cken, Malen und Rätselraten
ein. Neue Reliefkarten zeigen
das Kreisgebiet, wie es von Na-
tur aus ist und wie der Mensch es
durch Siedlung verändert hat.

Alle Schulkinder in der drit-
ten Jahrgangsstufe erhalten ein
persönliches Exemplar. Dafür
hat sich die Stiftung der Spar-
kasse Herford stark gemacht.
DasBuch ist im Verlag für Regio-
nalgeschichte erschienen und
kostet im Buchhandel 12,40
Euro.

MennighüfferBilderschätze
Was Gottlieb, Friedrich und Dietrich Schäffer in Foto und Zeichnung festhielten

Im letzten Jahr wurde der
Turm an der Stiftskirche in
Engersaniert. Dabei entdeck-

ten Mitglieder des Paläontologi-
scher Arbeitskreises Bünde im
Mauerwerk Bausteine, die es in
sich haben.

In den hellen Steinen aus dem
Muschelkalksteinbrüchen des
Teutoburger Waldes entdeckten
sie Stengelglieder von Seelilien,
so genannte „Bonifatiuspfen-
nige“. In den Tonsteinen aus der
Herforder Liasmulde steckten

Ammoniten (Ammonshörner),
die möglicherweise schon in ro-
manischer Zeit verbaut wurde.

Für solche Entdeckungen ist
der Bünder Arbeitskreis immer
wieder gut. Es ist eine eine
Gruppe von Hobbygeologen
und Fossiliensammlern, die sich
sich regelmäßig an jedem zwei-
ten Freitag im Monat im Bünder
Dobergmuseum zum Erfah-
rungsaustausch und zu geologi-
schen Vorträgen trifft.

Zwei bis dreimal im Jahr wer-

den Familienexkursionen in die
nähere und weitere Umgebung
vonBünde durchgeführt.Das In-
teresse der Kinder und Eltern
nimmt von Jahr zu Jahr zu.

„Wir befassen uns schwer-
punktmäßig mit den Ablagerun-
gen aus der Jurazeit, die zwi-
schen dem Wiehengebirge und
dem Teutoburgerwald an vielen
Stellen anzutreffen sind, beson-
ders in Tongruben, Steinbrü-
chen, Bachanschnitten und aktu-
ellen Baustellen“, berichtet der

Vorsitzende Dr. Rainer Ebel.
„Wir vermitteln Präparations-
techniken und geben Ratschläge
und Tipps zu Fragen der Suche
und der Bestimmung von Ver-
steinerungen.“ Fundstücke kön-
nen jederzeit vorgezeigt und be-
gutachtet werden.

Neue Mitglieder sind stets
willkommen. Natürlich sind die
Paläontologen auch auf dem Ge-
schichtsfest mit dabei. Kontakt
iust auch über Telefon Tel.
05223/15551 möglich.

KHV

Darauf muss man erst mal
kommen: Eine neue digi-

tale Karte des Kreises Herford
verzeichnet nicht nur über 370
früher gebräuchliche plattdeut-
sche Ortsnamen, sondern sagt
sie auch auf. Klickt der Benutzer
auf einen Ortsnamen wie „“Oig-
gelshussen“, ertönt in original
Ravensberger Platt der Name,
wie er an Ort und Stelle klang,
alsPlattdeutsch noch die Mutter-
sprache der Einwohner von Eils-
hausen war. Entstanden ist das
neuartige Medium in Koopera-
tion des Kreisheimatvereins mit
der Volkshochschule, dem Ka-
tasteramt und dem Medienzen-
trum des Kreises. Die DVD er-
scheint im Verlag für Regionalge-
schichte, ist beim Geschichtsfest
erhältlich und danach im Buch-
handel. Preis: 9,90 Euro.

DenGeheimnissenderSteineaufderSpur
Der Paläontologische Arbeitskreis und seine Funde
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Unterwegsim
Wittekindsland

DieseLandkarte
sprichtPlattdeutsch

ZuGastbeieinerZigarrenmacherfamilie: Schrank und Wanduhr deuten auf einen gewissen Wohlstand.
Eine Blume steht am Femnster. Beide Erwachsene tragen Holzschuhe.

ImKirchturmum1250verbaut:
Tonstein mit Ammonit

DiekaiserlichePostzuMennighüffen: Ortsfotograf Gottlieb Schäffer
zeigt das Gebäude – und die Belegschaft mit Karre und Fahrrad.
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VON ECKHARD MÖLLER

S
o richtig erklären kann
keiner,warum siesohei-
ßen: Die Bachhafte sind
so seltsam wie ihr deut-
scher Name. Es sind

große flugunlustige Insekten
mit wunderbar gefärbten und
strukturierten Flügel, die an klei-
nen Fließgewässern leben. Sel-
ten sieht man sie offen fliegen.
Man trifft sie nur, wenn man
nach ihnen sucht. Den Tag ver-
bringen sie unter dunklen Brü-
cken oder in dichter Vegetation
über dem Wasser.

Über die Verbreitung dieser
merkwürdigen Insekten im
Kreis Herford ist wenig bekannt.
Die ersten Nachweise gelangen
Anfang der 1980er Jahre an Bä-
chen in Vlotho, zum Beispiel un-
ter den Brücken über die Glimke
und den Exterbach in Exter und
über die Linnenbeeke und den
Forellenbach.Auf Herforder Ge-
biet gabes Funde vomBramsche-
bach und vom Oberlauf des
Ulenbachs in Schwarzenmoor.

Groß war die Überraschung,
als am 28. Juni 2010 ein Bachhaft
unter der Brücke der Hidden-
hauser August-Griese-Straße
über dem Brandbach saß. Der
Bach wird in jenem Abschnitt
seit Anfang der 1980er Jahre re-
gelmäßig von Schülern des Bu-
stedter Biologiezentrums unter-
sucht; nie war eines dieser gro-
ßen Insekten gesehen worden.

Burkhard Kriesten, Leiter des
Biozentrums, machte sofort
seine Kameraausrüstung klar
und watete vorsichtig in den
Bach. Ihm gelangen spektaku-

läre Aufnahmen, die die ganze
Schönheit dieser Insekten zum
Ausdruck bringen.

Ihre Flügel sind glashell, von
einem dichten schwarz-weißen
Adernetz durchzogen und mit
zahlreichen schwärzlichen Tup-
fen bedeckt. Vorne der leuch-
tend hellrote Kopf mit den gro-
ßen Augen und den langen dün-
nen Fühlern, dazu der halbdun-
kle Lebensraum – das macht das
Besondere der Bachhafte aus.

Über ihre Verbreitung in der

Landschaft ist wenig bekannt,
weil ihre Larven nicht im Wasser
leben, wo sie von den Käschern
erfasst würden. Sie halten sich
stattdessen in der amphibischen
Uferzone und in der Nähe von
kleinen Fließgewässern unter
Blättern und Steinen auf und at-
men Luftsauerstoff. Es sind also
keine Wasserbewohner. Sie ja-
gen dort kleine wirbellose Tiere
wie Zuckmückenlarven, die sie
dann mit ihren beiden spitzen
Zangen aussaugen.Im Frühjahr

baut die Larve in Moospolstern
oder unter Rinde einen Kokon,
in dem sie sich verpuppt. Daraus
schlüpft gegen Ende Mai das
große Insekt mit immerhin 40
bis 50 mm Spannweite. Die
Männchen locken mit einem
Duftstoff Weibchen an, mit de-
nen sie sich paaren.

Diese legen danach Pakete
von bis zu 25 Eiern ab, die sie auf
die Unterseite von Uferpflanzen
kleben. Die daraus schlüpfen-
den Larven können mögliche

Überschwemmungen überle-
ben, weil sich Luftblasen in ih-
rem Darm befinden. Nach spä-
testens einem Monat Flugzeit ist
das Leben der erwachsenen
Bachhafte schon zu Ende.
Manchmal findet man im Som-
mer nur noch ihre auffallenden
Flügel in den Spinnennetzen an
den Bächen. – Inzwischen sind
Bachhafte auch am Gewinghau-
ser Bach nordwestlich von
Bünde entdeckt worden. Wei-
tere Fundort werden folgen.

Vögel waren sein Ziel. Die
Kamera stets griffbereit,
wanderte Thomas

Garczorz, Naturbeobachter aus
Bad Salzuflen, am 6. Mai durch
das Naturschutzgebiet Füllen-
bruch zwischen Herford und Oe-
tinghausen. Er war überrascht,
als er an dem Teich nahe der Zie-
gelstraße große bunte Libellen
fliegen sah – ungewöhnlich für
die frühe Jahreszeit. Noch er-
staunter war er, als er an einem
Halm ein Paarungsrad dieser Li-
bellen entdeckte: Es waren
Frühe Schilfjäger, die sich mit
Fortpflanzung beschäftigten.

Seine Fotos belegen perfekt,
dass hier mehrere Individuen
dieser sehr seltenen Großlibelle
anwesend waren, die früher
„Kleine Mosaikjungfer“ hieß.
Sie ist nahe verwandt mit den
großen Arten, die im Sommer
fliegen: Ab etwa Anfang Juli ist

überall im Kreisgebiet die Blau-
grüne Mosaikjungfer unter-
wegs, die auf ihren Nahrungsflü-
gen manchmal auch durch of-
fene Fenster in Wohnungen ein-
dringt und viel zu dem Horror-
märchen beigetragen hat, Libel-
len könnten stechen. Im Mai
fliegt von dieser Libellengruppe
nur der Frühe Schilfjäger.

Alle Mosaikjungfern haben ih-
ren Namen von der kleinflächi-
gen Musterung ihres Körpers in
Blau und Grün; dabei sind die
Männchen immer prächtiger ge-
färbt: Das Mosaikmuster ihres
Hinterleibs ist satt himmelblau,
ihr Brustabschnitt ist leuchtend
hellgrün gefärbt, die großen Au-
gen schillern wieder hellblau.

Die Frühen Schilfjäger haben
ihren Namen von ihrem Lebens-
raum erhalten, nämlich dicht
mit Rohr bewachsene Tümpel
und Weiher mit sauberem Was-

ser oder nur sehr wenig flie-
ßende zugewucherte Gräben.
Dort besetzen die Männchen
zwischen den senkrechten Hal-
men ein Revier, das sie gegen
Nachbarn verteidigen. Wenn es
ihnen gelingt, ein Weibchen zu
packen, zeigen sie das spektaku-
läre Paarungsrad, das nach Un-
tersuchungen britischer For-
scher durchaus über 40 Minuten
lang Bestand haben kann.

Die Weibchen legen dann
ihre Eier in der dichten Vegeta-
tion in an der Oberfläche
schwimmende verrottende
Pflanzenteile. Da das so früh im
Jahr stattfindet, können die Lar-
ven, die nach 3-4 Wochen aus
den Eiern schlüpfen, schon früh
inder Sommersaison ihr Wasser-
leben beginnen.

Von dem Frühen Schilfjäger
gab es bisher erst einen einzigen,
lange zurückliegenden Nach-

weis aus dem Herforder Kreisge-
biet: Im Juni 1981 konnte Wil-
fried Rothe einen im Enger-
bruch beobachten. Auf der Ver-
breitungskarte von NRW gibt es
nur sehr wenige Punkte im gan-
zen nordöstlichen Westfalen. In
der Roten Liste der Libellen von
Nordrhein-Westfalen sind die
Frühen Schilfjäger als „stark ge-
fährdet“, im Naturraum Weser-
bergland sogar als „vom Ausster-
ben bedroht“ aufgeführt.

Mitte Mai konnte Thomas
Garczorz wieder staunen: An
den kleinen Gewässern an der
Aa gegenüber von Humana flo-
gen mehrere Frühe Schilfjäger
an den dichtbewachsenen
Ufern. Das regenlose Frühjahrs-
wetter in diesem Jahr wird dazu
beigetragen haben, dass diese
sehr seltene Art optimale Bedin-
gungen im Kreisgebiet vorfand.
 ECKHARD MÖLLER 
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DurchsichtigeSchönheit
Die Bachhafte findet man nur im Halbdunkel - unter Brücken an sauberen Bächen

FrüheSchilfjägerimPaarungsrad–entdecktimFüllenbruch
Die seltene Libellenart ist an mit Rohr bewachsenen Tümpeln und Weihern mit sauberem Wasser zu finden

RiesigeFlügel: Die Bachhafte haben fast fünf Zentimeter Spannweite. Trotzdem fliegen sie nur ungern.  FOTO: BURKHARD KRIESTEN

Paarungsrad: Das blaue Männ-
chen packt das Weibchen hinter
dem Kopf.  FOTO: GARCZORZ



VON CHRISTOPH LAUE

A
llen, die „wahrhaft be-
reuen und bekennen,
die die Kirche zur An-
dacht besuchen oder

zur Verbesserung des Klosters
am Visionsberg beitragen“, wer-
den vierzig Tage Ablass von den
vorher verhängten kirchlichen
Bußen gewährt. Am 3. Januar
1289 stellt der Erzbischofs Sieg-
fried von Köln dem Herforder
Marienstift auf dem Berge diese
"Ablassurkunde" aus.

Das 1011 gegründete Kloster
und die romanische Saalkirche,
die in den nächsten Jahrhunder-
ten zu einer Basilika erweitert
worden war, zogen schon bald
nach der Gründung Wallfahrer
aus der näheren und weiteren
Umgebung an.

Die Wunder versprechende
früheste Marien-Erscheinung
nördlich der Alpen und der sa-
genhafte Baumstumpf vom Lut-
tenberg sprachen sich schnell he-
rum. Die Wallfahrer erhofften
sich von einem Herford-Besuch
Heil und Gesundung, Splitter
des Baumstumpfes sollten unter
anderem gegen Zahnschmerzen
helfen.

Die Besucher hinterließen rei-
che Gaben, die Begehrlichkeiten
weckten: Schon für das Jahr
1262 ist ein Streit zwischen der
Küsterin der Kirche und dem
Konventdes Stiftes mit dem Pfar-
rer der Kirche um Opfergaben
am Altar und dem Opferstock
an dem bis heute in der Kirche
überlieferten Baumstamm der
Vision dokumentiert.

Die Herforder Äbtissin muss
entscheiden, sie stellt sich auf die
Seite von Konvent und Küste-
rin. Dies ist ein sicheres Zeichen,
dass die Wallfahrtstätigkeit voll
im Gange war und sich die Ein-
nahmen daraus für alle Beteilig-
ten lohnten.

Das Stift auf dem Berge ist im
Mittelalter reich, die Spenden
und Gaben der Wallfahrer zum
Ort der Vision und die reichen
Besitzungen des Stiftes machen
im 14. Jahrhundert einen gran-
diosen gotischen Neubau der
Kirche möglich.

Mitten im Bau wird die Erwei-
terung der romanischen Basilika
abgebrochen und das kühne
neue Konzept durchgesetzt, das
den Besuchern noch heute den
Atem raubt.

Angefangen hat alles viel klei-
ner: Unter direkter Berufung auf
diedamals schon ein halbes Jahr-
hundert alte Visionserzählung
gründet Godesti 1011 das Stift
auf dem Berge vor Herford.

Dieaus dersächsischen Billun-
ger-Familie stammende Äbtis-

sin des Stifts Herfords (1002 -
1040) stattet das Kloster "ad
montem visionis" (auf dem
Berge der Erscheinung), mit ih-
ren Gütern aus dem Erbbesitz ih-
rer Familie aus.

Hintergrund ist die kirchliche
Erneuerung und Festigung des
Herforder Mutterklosters. Go-
desti kann gleichzeitig die Her-
forder Abtei wieder stärker an
das Königshaus binden. In einer
Urkunde von 1040 bestätigt Kö-
nig Heinrich ihre Rechte.

Aus den ersten Jahrzehnten
desneuen Stiftes gibt es kaum In-
formationen. Erst eine Urkunde
des Paderborner Bischofs Bern-
hard aus dem Jahr 1151 bringt
Neuigkeiten: Das Dokument be-
stätigt den angewachsenen um-
fangreichen Besitz des Marien-
stiftes auf dem Berge vor Her-
ford.Viele Dörferdes Ravensber-
ger Landes werden hier erstmals
urkundlich erwähnt – und ha-
ben 800 Jahre später daraus ihr
Gründungsdatum abgeleitet.

Viele der Besitzungen und
Höfe, aber auch die leibeigenen
Bauern bleiben bis zur Säkulari-
sierung des Stiftes von 1810 in
dessen Besitz und tragen eben-
falls zum Wohlstand im Kloster
bei. Dazu kommen zahlreiche
Präbenden (Pfründe = Übertra-
gung von Einkünften) für die
Stiftsdamen und viele Memo-
rien-(Gedächtnis-) und Altar-
Stiftungen durchHerforder Ade-
lige, Priester aus der gesamten
Region und wohlhabende Bür-
ger.

Um 1325 wird der heutige Kir-
chenbau abgeschlossen. Auch
für die neue Kirche stiften Her-
forder Adelige und Bürger zahl-
reiche neue Altäre und übertra-
gen die Einkünfte gegen Gebete
für ihr Seelenheil an das Stift
oder die Stiftsdamen.

Aus dem Jahr 1346 stammt
die erste Erwähnung der Vision
als Jahrmarkt, die sich von der
Wallfahrt nun weiter fortentwi-
ckelt hat. Der Jahrmarkt rund
um die Vision wird so groß, dass
die Herforder Stadtherren 1471
- angeblich, das Dokument ist
nicht sicher überliefert - die Be-
teiligung an einem Krieg absa-
gen, da sie angesichts Tausender
Besucher der Vision hier für Si-
cherheit sorgen müssen.

Im 15. Jahrhundert wohnen
die niederadeligen Stiftsdamen
nicht mehr gemeinsam im
Schlafhaus, sondern schaffen
sich eigene Wohnsitze rund um
die Kirche, die Stiftskurien.

Die nicht mehr ständig auf
dem Berge lebenden Stiftsda-
men bekommen Geld für ihre
Anwesenheit und Teilnahme
am Gottesdienst.
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Erzbischofbesiegelt: 1289 erteilt
Sifrid von Köln allen Ablass, die
zur Verbesserung des Klosters auf
dem Visionsberg beitragen.

AmAnfangwardieTaube
Auf dem Berg der Erscheinung lässt die Billungerin Godesdi 1011 ein Stift bauen / Ein grandioser Kirchbau

1 . 0 0 0 J a h r e S t i f t b e r g ¥ 1 . 0 0 0 J a h r e S t i f t b e r g ¥ 1 . 0 0 0 J a h r e S t i f t b e r g

Baumstumpf: Pilger versprachen
sich von ihm Heilung. Splitter aus
dem Stamm sollten gut gegen
Zahnschmerzen sein.

ChormitTabernakel: Seit 1480
wird der uralte Baumstumpf wie
eine Reliquie in diesem Altar auf-
bewahrt.

Vor20Jahrenaufgetaucht: Die Taube aus Stuck stammt aus dem 10. Jahrhundert und gehörte dem „gro-
ßen“ Stift im Tal. Nach der Visionserzählung war Maria der Äbtissin und ihrem Gefolge in Gestalt einer
Taube erschienen. FOTO: LWL -Museum für Archäologie.

DeVisitationeBeataeMariaevirginis: So beginnt der Visionsbericht im Sanctuar der Kölner Kreuz-
brüder aus dem Jahr 1440: Über den Besuch der Heiligen Jungfrau Maria. FOTO: STADTARCHIV KÖLN



D
ie Reformation er-
reicht den Stiftberg
im Vergleich zur
Stadt mit einiger Ver-

spätung. Doch ab 1548 gelten
Stift und Gemeinde als refor-
miert. Die Gemeinde wächst
langsam. Ab 1622 führt sie Kir-
chenbücher. Um 1636 hat der
Stiftberg zwanzig Wohnhäuser
mit etwa 135 Einwohnern, es bil-
det sich eine Wohngemeinde.

Auf Flurkarten um 1700 sind
der Meierhof mit seinen Lände-
reien und Gärten und die Sied-
lung rund um die Kirche gut zu
erkennen.

Im 18. Jahrhundert wird die
wachsende Stiftberger Ge-
meinde allmählich als Stadtteil
Herfords wahrgenommen. Im-
mer wieder gibt es Streitigkeiten
um Einnahmen aus der Vision,
Steuern und andere Abgaben.

Der Geschichtsschreiber Joa-
chim Henrich Hagedorn be-
schreibt 1747 ausführlich das
Stift und die Kirche und er-
wähnt 30 Häuser und sechs
Stiftskurien.

Noch 1790 verleiht die Äbtis-
sin den Stiftsdamen auf dem
Berge ein eigenes Ordenskreuz.

Ab 1802 droht dann die Säku-
larisierung. Die Stiftsverwaltung
wird auf einen Justizkommissar
übertragen. 1803 behält sich der
preußische König noch die Ent-
scheidung über die Zukunft des
Stiftes vor. Am 1. Dezember
1810 erfolgt schließlich die Auf-
hebung des Stifts unter dem Kö-
nig des Königreiches Westpha-
len, Jérôme Napoleon.

Pastor Mumperow verhin-
dert nach der Säkularisation
1810 den geplanten Abbruch
der als baufällig bezeichneten
Marienkirche unter anderem
durch den Verkauf der Glocken.

Nach der Säkularisierung
wird die Gemeinde Stiftberg

noch stärker in die Verwaltung
der Stadt Herford einbezogen.
1865 gibt es auf dem Stiftberg 80
Häuser und 582 Einwohner, zur
Kirchengemeinde gehört die
Neustädter Feldmark mit 152

Häusern und 973 Einwohnern
sowie die Gemeinden Falken-
diek und Schwarzenmoor mit
etwa 2000 Einwohnern.

1879 wird eine neue Ordnung
für den Visions-Jahrmarkt erlas-

sen, der zu dieser Zeit auf dem
Pagenmarkt begangen und 15
Jahre später auf die Schützen-
wiesezwischenGarten- undVisi-
onstraße verlegt wird.

1910 beschließt sie, die Vision

auf den Lübberbruch zu verle-
gen. Die Vision wandert nach
1945 an verschiedene Orte, bis
sie 1958 ihren festen Platz auf
der Kiewiese fand.

1884 ist die vor 1600 erstmals
erwähnte Stiftberger Schule auf
484 Schülerinnen und Schüler
angewachsen. Dringend wird
der Erweiterungsbau benötigt,
der 1885 als nunmehr städtische
Schule eingeweiht wird.

1890 kommen im Stiftberger
Schulbezirk die Schule Minde-
ner Straße, 1897 die Friedenstal-
schule hinzu. 1898 bis 1900 und
1911 wird die „alte“ Stiftberger
Schule nochmals erweitert und
umgebaut.

1904 kann die Kirche nach
umfassender Renovierung neu
geweiht werden. Schließlich
wird 1908 der Rest des alten ro-
manischen Kirchturms abgebro-
chen und der heutige Neubau er-
richtet. Im gleichen Jahr bezieht
das Königliche Lehrerseminar
die Schulgebäude des heutigen
Königin-Mathilde-Gymnasi-
ums. Es besteht bis 1926.

Im Ersten Weltkrieg wird der
Schützenhof zum Lazarett, auch
die Schulen sind als Quartiere
für Soldaten genutzt.

In den 1920er Jahren beginnt
derSiedlungsbau in größeren Be-
reichen des Stiftbergs. Ab 1935
heißt es „Stiftberg, Hurra, die
Soldaten sind da“. Große Teile
des Berges werden zum Kaser-
nengelände.

Wie die ganze Stadt wird auch
der Stiftberg am 4. April 1945 zu-
nächst von den Amerikanern be-
setzt, es folgen im Mai die Bri-
ten. In den geplünderten Kaser-
nen sind zeitweilig entlassene
Zwangarbeiter einquartiert, be-
vor die britische Besatzung sie
bezieht.

Pfingsten 1945 erfolgt die Be-
schlagnahme fast des ganzen
Stiftbergs. 6.700 Menschen müs-
sen ihre Häuser und Wohnun-
gen verlassen. Es bildet sich die
„Notgemeinschaft“ Stiftberg.
Erste Freigaben erfolgen ab
1948, erst 1958 ist der Stiftberg
wieder „frei“.

In den 1950er Jahren weitet
sich der Siedlungsbau massiv
aus, bis in den 1960/70er Jahren
auch die Bereiche Kastanienal-
lee und Langenbergstraße be-
baut und zahlreiche weitere Stra-
ßenzüge mit Wohnhäusern neu
gefüllt werden.

Mehrere neue Kirchen und
weitere Schulgebäude entstehen
im Gemeindegebiet. Die Ent-
wicklung zum Wohngebiet un-
ter späterer Einbeziehung des
1969 nach Herford eingemeinde-
ten Schwarzenmoors setzt sich
bis heute fort.
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LebenaufdemBergderErscheinung
Schule, Stiftskurien, Jahrmarkt / Pastor Mumperow verkauft die Glocken und rettet so die Kirche

WohlstandundGestaltungswillen: Als die Marienkirche im 14. Jahrhundert in ihrer heutigen Form ge-
baut wurde, planten ihre Erbauer einen Akzent außerhalb der Stadtmauern. FOTO: KIEL-STEINKAMP

Herford,1636: Auf einer Zeichnung zu den Wasserrechten an der Weh-
mühle (vorn, heute vor der Hansabrücke) ist links oben der Stiftberg zu
sehen.
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Stiftbergum1600: Der Zeichner will den Grenzverlauf zu Lippe klä-
ren und zeigt links die Stadt, in der Mitte den Stiftberg und rechts den
Uflerbaum. Es ist die älteste Darstellung des Stiftsbezirks.



Gottesdienste, Konzerte, Vor-
träge, Ausstellung, Feuer-

werk, Pilgertreffen, Festschrift,
Gemeindefest – und ein Visions-
fest mit Theaterspiel rund um
Kirche und Luttenberg: So fei-
ern die Stiftberger ihr Jubiläum.
Die Visionskirmes findet nicht
mehr statt, auch auf den aus den
letzten Jahren vertrauten Visi-
onsumzug wird verzichtet. Statt-
dessen gestaltet die Pro Herford
mit bisher am Umzug beteilig-
ten Gruppen ein buntes Fest.
Hier das Programm der Woche:
Sonntag, 19. Juni: 11 Uhr Öku-
menischer Festgottesdienst mit
Erzbischof Becker, Paderborn.
12.15 Uhr Visionsspiel auf dem
Luttenberg, anschließend Visi-
onsfest an der Marienkirche
20.00Uhr Festkonzert der Hoch-
schule für Kirchenmusik.
Montag, 20.00 Uhr Lebensbil-
der aus 1000 Jahren Stift Berg
(Pfarrer i.R. Dr. Wolfgang Otto)

Dienstag, 15.00 Uhr Ernst-Loh-
meyer-Haus: Kinder- Mut- und
Mit-Mach-Konzert mit Uwe Lal
20.00 Uhr Konzert des Königin-
Mathilde-Gymnasiums.
Mittwoch 20.00 Uhr Die Herfor-
der Vision und ihre Quellen
(Dr. Katrinette Bodarwé).
Donnerstag, 20 Uhr, Ernst-Loh-
meyer-Haus: Essen nach Rezep-
ten der Hildegard von Bingen
22.00 Uhr Lange Nacht mit Mu-
sik der Hildegard von Bingen,
Ensemble für mittelalterliche
Musik Köln.
Sonntag, 10 Uhr Festgottes-
dienst, Predigt: Superintendent
Michael Krause
11.30 Uhr Pilgertreffen umlie-
gender Gemeinden, Gemeinde-
fest rund um die Marienkirche
20.00 Uhr: Marienvesper von
Claudio Monteverdi, Marien-
Kantorei;
bei Einbruch der Dunkelheit:
Feuerwerk

KHV

DieFestwocheaufdemHeiligenBerg
Gottesdienste, Vorträge, Konzerte umd zum Schluss ein Feuerwerk
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´1000 Jahre Marienstift auf
dem Berge vor Herford“ ist der
Titel einer Ausstellung des Ver-
eins für Herforder Geschichte,
die bis zum 24. Juli in der Mari-
enkirche täglich von 15-17 Uhr
und nach Vereinbarung zu se-
hen ist. Elke Brunegraf und
Christoph Laue haben sie erar-
beitet; die Sparkassen-Stiftung
förderte.
´Zum Jubiläum erscheint eine
von Pfarrer Dr. Wolfgang Otto
für die Kirchengemeinde zusam-
men gestellte Festschrift: 1.000
Jahre Stiftberg Herford, Biele-
feld (TPK-Verlag) 2011, 22,90
(in der Festwoche 15) Euro, mit
Beiträgen von Dr. Leopold
Schütte zum Stift, von Wolfgang
Otto zu Stiftberger Lebensbil-
dern, Josef Korsten zur Musikge-
schichte, Eckhard Möller zur
Entwicklung der Landschaft so-
wie zur Schulgeschichte.DasZentrum: Die Pilger- und Stiftskirche, das Pfarrhaus (vorn) aus dem 18. Jahrhundert, alte und neue Schulgebäude. FOTO: KIEL-STEINKAMP

Ausstellungund
Festschrift

DasVisionsspiel: Einem armen Mann erscheint um 950 auf dem Luttenberg die Jungfrau Maria: Er über-
stehtdie Feuer- und Wasserprobe und führt die Stiftsdamen auf den Berg – wo sie Maria in Gestalt einer wei-
ßen Taube vorfinden. Eine Theatergruppe spielt das Geschehen auch in diesem Jahr nach. FOTO: KIEL-STEINKAMP

ZweimalStiftbergundStadtvomBismarckturm: Das linke Bild ent-
stand 1930 und zeigt in der Mitte den Stiftskamp als Feldweg

ZehnJahrespäter: Am Stiftskamp (rechts) sind jetzt die Pferdeställe der Kasernen, die wenige Jahre zu-
vor gebaut wurden.
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VON JOACHIM KUSCHKE

E
rste Unterlagen und No-
tizen zur Geschichte der
Besitzung Friedrichs-
meyer findet man im so-

genannten Visitationsregister
aus dem Jahr 1680. Hier steht ge-
schrieben, dass die Hofstelle
dem Grundherrn Roggen,
Gerste und Hafer, ein Schwein,
eine Gans und ein Huhn liefern
musste. Daneben hatte Fried-
richsmeyer zwei Tage die Wo-
chefür den Grundherrn zu arbei-
ten oder drei Taler zu bezahlen.
Weitere Abgaben musste er an
Prediger und Küster entrichten.

Zwischen 1885 und 1890
hatte Fritz Friedrichsmeyer eine
Idee: Er gründete eine Hand-
strichziegelei. Der Ton für die
Ziegel konnte direkt vor Ort ab-
gebaut werden.

Gohfeld hatte zu dem Zeit-
punkt bereits zwei Ziegeleien.
Bis 1898 erhöhte sich ihre Zahl
auf zehn. Flur- und Straßenna-
men wie „Tichelbrink“ oder
„Ziegelweg“ erinnern daran.

1905 stellte Friedrichsmeyer
die Produktion um und fertigte
die Ziegel nun erheblich effekti-
ver mit Hilfe von Maschinen.
1929 wurde ein neuer Ringofen
gebaut. In den besten Jahren
stellten bis zu 40 Arbeiter etwa
10.000 Ziegel täglich her.

Die kleineren Ziegeleien hat-
ten zwischen den beiden Welt-
kriegen die Produktion einge-
stellt. Friedrichsmeyer versorgte
nun die Region allein. Schwere
Pferdefuhrwerke brachten die
Backsteine zu den Baustellen.

Firmenchef Wilhelm Fried-
richsmeyer, mittlerweile in der
dritten Generation an der Spitze
des Unternehmens, moderni-

sierte das Werk. Eine künstliche
Trocknerei, eine Aufbereitungs-
und Mischhalle sowie ein Tun-
nelofen wurden errichtet. 1973
kamen eine vollautomatische
Press- und Verformungsanlage
sowie eine Setzmaschine dazu.

Nach dem Tode des letzten In-
habers ging es mit dem Betrieb
langsam zu Ende. Starke Kon-
kurrenz machte das Überleben
immer schwerer.

1985 war das Ende des Ziegel-
werkes Wilhelm Friedrichs-
meyer KG nicht mehr abzuwen-
den. Am 29. Januar 1986 wurde
der Antrag auf Konkurseröff-
nung mangels Masse abgelehnt.
Die zuletzt 13 Mitarbeiter muss-
ten sich neue Arbeitsplätze su-
chen. Pläne, auf dem Gelände
neue Kurkliniken zu errichten,

mussten aufgrund von Einspa-
rungen im Gesundheitswesen
ad acta gelegt werden: Der Be-
darf an zusätzlichen Betten war
nicht mehr vorhanden.

So wurde aus der Ziegelei eine
Ziegeleiruine, aus der ehemali-
gen Tongrube ein Biotop. Sel-
tene Tier- und Pflanzenarten sie-
delten sich an.

Plötzlich kam eine ganz neue
Idee ins Spiel: Eine Landesgar-
tenschau auf dem ehemaligen
Ziegeleigelände. Es wurde lange
über das Für und Wider disku-
tiert, bis sich Löhne und Bad
Oeynhausen entschlossen hat-
ten, zusammen eine Landesgar-
tenschau zu veranstalten.

Das Thema „Magisches Was-
serland – Aqua Magica“ war
bald gefunden. Nachdem die

letzten Reste der Ziegeleige-
bäude1999 abgerissen waren, be-
gann die Gestaltung des Gelän-
des. Als weithin sichtbares Wahr-
zeichen haben die Planer den im-
merhin 58 Meter hohen Schorn-
stein der alten Ziegelei Fried-
richsmeyer stehen lassen. Er
wacht bis heute über das weitläu-
fige Gelände und dient vielen
Menschen als Treffpunkt. Eröff-
net wurde die „Aqua Magica“ im
April 2000. Die ehemalige Indus-
triebrache hatte sich innerhalb
kurzer Zeit in einen schönen
Park für die Menschen verwan-
delt. Auch nach dem Ende der
Landesgartenschau freuen sich
die Besucher über die Möglich-
keit, hier die Natur genießen
und interessante Veranstaltun-
gen besuchen zu können.
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ZiegelbrandundGartenschau
Aus der alten Ziegelei Friedrichsmeyer wurde die „Aqua Magica“
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LochimBoden:Nachdem die Ziegelei (oben rechts) stillgelegt wurde, sammelte sich Wasser in der Tongrube (Mitte). Heute ist sie ein Biotop und
Teil der Aqua magica.  FOTO: STADTARCHIV LÖHNE

Lorenbahn:Auf Feldbahn-Glei-
sen wurde der Mergel zur Aufbe-
reitung gefahren.
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